
Proletarier aller linder, vereinifft euch!

ticraiugegeben oon .SOZIALIST 1K KASACHSTAN’

Erscheint täglich außer Sonotas and Montag

Dienstag, 13. Mai 1975

Tageszeitung der sowietdeutscher 
Bevölkerung Kasachstans

Nr. 94 (2 421) 10. Jahrgang

Für das Wohl der Menschheit
Dle frohen Tage des Malfcstcs und die erhabene Feier des 30. 

Jubiläums des Sieges des Sowjetvolkes Im Großen Vaterländischen 
Krieg sind vorbei. Doch bleibend Ist der tiefe Eindruck, unter dem 
man nach diesen feierlichen Tagen lebt und schafft, den die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, in 
der Festversammlung auf alle Sowjetmenschen gemacht hat. All das 
ist ein neuer Ansporn, um. die Werktätigen in Stadt und Land für 
neue Taten zur würdigen Ehrung des XXV. Parteitags der KPdSU 
zu begeistern.

Die Heimat vergißt nichts

Leonld Iljltsch Breshnews Rede 
auf der Festversammlung, ge­
widmet dem 30. Jahrestag dds 
Großen Sieges hat mich tief er­
griffen. Die große Aufmerksam­
keit für uns. die Teilnehmer der 
großen Schlachten, die die Kom­
munistische Partei bekundet, be­
kräftigen überzeugend die Wor­
te von Lconld Iljltsch darüber, 
daß die Achtung für die Vetera­
nen der historischen Schlachten, 
die Fürsorge für sie — ein mo­
ralisches Gesetz unseres Lebens, 
ein Gesetz für die Organe fier 
Macht sowie für Jeden Bürger 
sind.

Mit dem Schlachtflugzeug ha­
be ich In den Jahren des Krieges 
305 Kampfflüge unternommen. 
Ich erinnere mich an meine 
Kampfgefährten —Vertreter ver­
schiedener Nationalitäten und 
Völkerschaften. Uns alle schloß 
die Leninsche Partei In eine ein­
heitliche furchtgebietende Kraft 
zusammen, begeisterte uns zu 
Heldentaten.

Bereits drei Jahrzehnte haben 
wir über unserer Heimat ein’n 
friedlichen Himmel. In den letz­
ten Jahren wurde' dank den An­
strengungen des Zentralkomitees 
der KP-ISU. seines Politbüros, 
persönlich Genossen L. 1. Bresh­
new besonders viel für die Festi­
gung des Friedens getan, damit

das Land der Sowjets noch mäch­
tiger und der Wohlstand des 
Volkes noch höher werde. Wie 
auch die anderen Veteranen des 
Krieges, macht mir das Bewußt­
sein große Freude, daß in den 
vergangenen Jahrzehnten eine 
neue Generation der Sowjet­
patrioten herangewachsen Ist. die 
die Stafette der revolutionären. 
Kampf- und Arbeltsträdlt Ionen 
der Väter und Großväter würdig 
trägt.

T. BEGELDINOW. 
zweifacher Held der Sowjet­
union
Alma-Ata

Wir danken von Herzen

Ich befinde mich Immer noch 
unter dem tiefen und unaus­
löschlichen Eindruck von der Re­
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, auf der Festversamm­
lung lm Kremlkongreßpalast an­
läßlich des 30. Jahrestages des 
Sieges des Sowjetvolkes im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg.

Seine warmen Worte über die 
Soldaten und die Arbeiter des 
Hinterlandes, seine hohe Ein­
schätzung der Heldentaten der 
Sowjetmen6chen fanden heißen 
Anklang In unseren Herzen. Ich 
erinnere mich noch gut an Jenen 
Kampfgeist und Enthusiasmus, 
die in den Kriegsjahren unter

Den Wahlen
entgegen

| N DER Atmosphäre der 
1 Einmütigkeit und Ge­

schlossenheit verlaufen lm Ge­
biet Zellnograd die Wahlver­
sammlungen der Werktätigen für 
die Nominierung der Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR. Die 
Einwohner des Neulandgebiets 
nennen die angesehensten Ver­
treter. die würdig sind, die ho­
hen Pflichten der bevollmächtig­
ten Vertreter des Volkes zum 
höchsten Machtorgan unserer 
Republik zu erfüllen.

Dieser Tage fand lm Geflügel­
zuchtsowchos „Akmollnskt" eine 
Wahlversammlung der Arbeiter 
und Angestellten zur Aufstellung 
der Deputiertenkandidaten statt. 
Die Versammlung wurde von der 
Sekretärin des Partelkomitees 
A. M. Nogal eröffnet. Sie erteil­
te das Wort der Bestarbeiterin, 
der Geflügelzüchterin Shela Gri- 
zewa. Sie schlug vor. als Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
vom Kollektiv der Arbeiter und 
Angestellten des Sowchos 
namhaften Funktionär

uns Arbeitern des Hinterlandes 
herrschten. Ich war Jene Jahre 
Im Arbeitseinsatz In Tschelja­
binsk. Wir bauten Industriebe­
triebe. Ein Jeder wollte mohr 
tun. denn ein Jeder von uns be­
trachtete seine Arbeitsstelle als 
Frontlinie. t

„Schwer war der Wog zum 
Sieg", sagte Genosse L. I. Bresh­
new. Ja. Jene entfernten Jahre 
waren eine harte Prüfung für 
Jeden Sowjetmenschen. Wir ken­
nen die Anstrengungen, den 
Kampf unserer Partei und Re­
gierung für den Frieden in den 
Nachkriegsjahren. Dank dieser 
Politik leben und arbeiten wir 
berelta dreißig Jahre unter fried­
lichem Himmel. Unser Leben Ist 
kulturvoller und wohlhabender 
geworden. Und das wiederum 
dank des ständigen Kurses unse­
rer Partei auf die weitere Stei­
gerung des Lebensniveaus der 
Sowjetmenschen. Wir schauen si­
cher In die Zukunft. Für die Für­
sorge unserer Partei und des So­
wjetstaates für die Werktätigen 
sprechen wir unseren Innigsten 
Dank aus.

Atbassar, 
Gebiet Zcllnograd

J. ROHRICH, 
Rentner

Zu neuen Arbeitserfolgen

Mit großer Genugtuung haben 
wir Arbeiter des Tagebaus ..Bo­
gatyr". der Produktlonsverelnl- 
B„Eklbastusugol" uns die 

des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, in der Festversamm­
lung in Moskau, gewidmet dem 
30. Siegestag, angehört. Am 
Vorabend dieses Jubiläums fand 
auch In unserem Tagebau eine

KPdSU und des Sowjetstaates, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU Alexej Nikolaje­
witsch Kossygin und den Sow- 
chosdlrektor Iwan Iwanowitsch 
Scharf aufzustellen, und rief alle 
Wähler auf, am Tag der Wahlen 
Ihre Stimmen für den Block der 
Kommunisten und Parteilosen 
abzugeben.

Den Vorschlag der Geflügel­
züchterin über die Nominierung 
der Genossen A N. Kossygin und 
I. 1. Scharf als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR unter­
stützten der Erste Sekretär des 
Zcltnograder Rayonkomitees der 
KP Kasachstans, Held der sozia­
listischen Arbeit J. M. Solota­
rjow. die Lehrerin der Mittel­
schule aus dem Sowchos „Akmo- 
linskl". Ludmilla Dachowa, der 
Dreher Pjotr Barsukow, Chefzoo­
techniker Alexander Syrowatskl 
und viele andere.

UNSERE BILDER: Es spricht 
Ludmilla Dachowa. Wahlver­
sammlung der Werktätigen im 
Sowchos „Akmollnski"

Foto: D, Neuwirt

Kundgebung statt. Die Vetera­
nen des Großen Vaterländischen 
Krieges dankten der Partei für 
das Glück, am Aufbau einer kom­
munistischen Gesellschaft teilzu­
nehmen. Es wurden die Namen 
unserer Bestarbeiter genannt.

Die Errichtung unseres Tage­
baus „Bogatyr" Ist in den Direk­
tiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU vorgesehen. Das erlegt 
dem ganzen Kollektiv besondere 
Verantwortung auf. Im abschlie­
ßenden Planjahr haben wir uns 
verpflichtet. 25 Millionen Ton­
nen Kohle zu gewinnen. Das ist 
um 20 Millionen Tonnen mehr 
als lm ersten Planjahrfünft.

Gute Erfolge haben im ab­
schließenden Planjahr die Briga­
den der Hochleistungsbagger 
aufzuwelson. So hat das Kollek­
tiv des OberbaggerfUhrers Ana­
toll Witt lm Laufe eines Monats 
435 695 Tonnen Kohle gewon­
nen. Avf dem Baggertyp 
SRS(k)-1000 Ist das zur Zelt die 
höchste Arbeitsproduktivität In 
der Sowjetunion.

Die Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew ruft uns zu neuen Ar- 
beltserfolgen. zum würdigen Be­
gehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

S. ALEULOW, 
Oberbaggerf ührer 

Eklbastus

Für das Konto des zehnten 
Planjahrfünfts

Einen unauslöschlichen Ein­
druck machte auf mich die Rede 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Leonld Iljltsch 
Breshnew, auf der Festversamm­
lung. die dem 30. Jahrestag des

Sieges des Sowjetvolkes lm Gro­
ßen Vaterländischen Krieg ge­
widmet war.

Dreißig Jahre friedlichen Le­
bens — das Ist eines der Haupt­
ergebnisse der friedliebenden 
Leninschen Politik unserer Par­
tei. Wir befassen uns mit Schöp­
fungsarbeit. schmücken unser 
Heimatland mit neuen Städten 
und Dörfern. Von Jahr zu Jahr 
erhöht sich der Wohlstand der 
Sowjetmenschen.

Es ist angenehm zu erwähnen, 
daß In den ersten Reihen der Er­
bauer des Kommunismus unsere 
Veteranen des Großen Vaterlän­
dischen Krieges schreiten. Zu 
den Kampfauszeichnungen für 
die Heldentaten auf den Schlacht­
feldern kamen die Orden und 
Medaillen für hohe Leistungen 
In der Arbeit hinzu.

In diesen Tagen Ist die Fisch­
fangsaison In vollem Gange. Die 
Fischfangkolchose geben die Fi­
sche schon für das Konto des 
zehnten Planjahrfünfts ab. Dem 
Kollektiv unseres Kombinats 
steht bevor, 100 OC-O Zentner 
Störe und Klelnflsch? anzuneh­
men und zu verarbeiten.

Wir gehen dem XXV. Partei­
tag der KPdSU entgegen und 
antworten mit Stoßarbeit aut die 
Fürsorge unserer Partei und 
Regierung. Täglich laufen vom 
Fließband der Konservenhalle 
des Kombinats Tausende Büchsen 
verschiedener Erzeugnisse. Füh­
rend im sozialistischen. Wettbe­
werb Ist hier die Heldin der 
sozialistischen Arbeit. Kommuni­
stin Alnasch Balshlgltowa. Sie 
und Kalamtyr Arstanowa arbei­
ten bereits für 1977.

N. KENSHEJEW, 
Sekretär des Partelkomitees 
lm Fischkonservenkombi n a t

Gurjew

Im Namen 
des dauerhaften und 
festen Friedens

Die Feierlichkeiten anläßlich des 30. Jahrestags des Sieges des 
Sowjetvolkes Im Großen Vaterländischen Krieg werden auf allen 
Kontinenten beleuchtet, indem man die Anerkennung seiner hervor­
ragenden historischen Bedeutung für die Schicksale der ganzen 
Menschheit zum Ausdruck bringt. Große Aufmerksamkeit der aus­
ländischen Offentllchkel und Presse lenkte auf sich die markante und 
erhebende Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, L. I. Bresh­
new. auf der Festversammlung In Moskau, die als ein neuer wichti­
ger Beitrag zum Kampf um einen dauerhaften Frieden auf Erden ein­
geschätzt wird.

In enger Verbindung

Auf Einladung des Revolutio­
nären Kommandorates der Liby­
schen Arabischen Republik Ist 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin nach Libyen ab­
gereist.

Zusammen mit Genossen A. N. 
Kossygin sind der Vorsitzende 
des Ministerrats der Belorussi­
schen SSR T. J. Kisseljow, der 
Vorsitzende des Staatlichen Ko­
mitees des Ministerrats der 
UdSSR S. A. Skatschkow, der 
Stellvertretende Außenminister 
L. F. lljltschew abgereist.

Im Flughafen Wnukowo, der 
mit den Staatsflaggen der So­
wjetunion geschmückt war. wur­
de Genosse A. N. Kossygin von 
den Genossen J. W. Andropow. 
A. A. Gromyko. K. T. Masurow 
und anderen offiziellen Persön­
lichkeiten verabschiedet.

• •

TRIPOLIS. Der Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin Ist am Montag zu 
einem offiziellen Besuch In Libya 
en eingetroffen.

(TASS)

SOFIA. Die gesamte Weltöf­
fentlichkeit nahm die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, mit au­
ßerordentlichem Interesse auf, 
unterstreicht lm Leitartikel das 
Organ des ZK der BKP „Rabot- 
nltschesko Delo". Die Erinnerun­
gen an diejenigen, die Im ver­
flossenen Krieg umgekommen 
sind, den Frieden schützend, die 
in der Bede erwähnte Verant­
wortung und Pflicht der Völker, 
die berufen sind, mit doppelter 
Energie für den Frieden auf Er­
den zu kämpfen. — all das Ist 
besonders wichtig und aktuell, 
schreibt die Zeitung weiter. Die 
Sowjetunion und andere soziali­
stische Länder werden In den 
ersten Reihen dieses unentbehr­
lichen und edlen Kampfes schrei­
ten.

Den Aufruf an die Völker. 
Parlamente und Regierungen er­
läuternd. in dem insbesondere 
betont wird, daß für die Festi­
gung des Friedens noch nie so­
viel geleistet worden ist wie In 
den letzten Jahren, hebt die 
„Rabotnltschesko Delo" die Ver­
dienste der Sowjetunion und L. I. 
Breshnews persönlich In dieser 
Sache hervor.

WARSCHAU. Die Rede L. I. 
Breshnews erläuternd. lenkt 
„Trybuna Ludu” die Aufmerk­
samkeit auf die Rolle der So­
wjetunion nicht nur In der Zer­
schlagung des Hltlcrrelchs. son­
dern auch In der Festigung des 
allgemeinen Friedens In der 
Nachkriegsperiode. Ebenso wie 
vor dreißig Jahren die Sowjet­
union die Haupttriebkraft der 
Antihitlerkoalition war. erklärt 
die Zeitung, so steht sie auch 
heute an der Spitze des Kampfes 
für die Internationale Entspan­
nung und für radikale Umgestal­
tungen der Internationalen Be­
ziehungen.

BERLIN. Die Feierlichkeiten 
In Moskau anläßlich des denk­
würdigen Jubiläums des Sieges 
über Faschismus werden zu den 
unvergeßlichen Festen gehören, 
schreibt heute „Neues Deutsch­
land".

Im Gedächtnis eines Jeden, 
der Teilnehmer dieser Feierlich­
keiten war. wird auf Immer die 
Fcstversammlung lm Kreml

blelben. auf der L. I. Breshnew 
eine wichtige Rede hielt

ULAN-BATOR. Das mongoli­
sche Volk nahm mit großer Be­
geisterung die herzliche Inhalts­
reiche Rede L. I. Breshnews ent­
gegen. unterstreicht die Agentur 
Montsame. Ebenso wie alle de­
mokratischen und fortschrittli­
chen Friedenskräfte sehen wir 
markanter und tiefer die klassen­
mäßige historische Bedeutung 
des Sieges des multinationalen 
Sowjetvolkes und verehren es. 
Wie der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU weise sagte, hat Je­
des Volk das Recht, unter den 
Bedingungen der zuverlässigen 
Sicherheit und des dauerhaften 
Friedens zu leben. Diese Worte 
L. I. Breshnews werden auch von 
den Völkern Asiens begrüßt, die 
die von ihm vorgebrachte Idee 
der Schaffung des Systems der 
kollektiven Sicherheit unterstüt­
zen.

WASHINGTON. L. I. Bresh­
new setzt sich für die Fortset­
zung der Politik der Entspan­
nung ein, unterstreicht die Zei­
tung^,.Baltimore Sun".

„Die Bemerkungen des sowje­
tischen Führers über die Zusam­
menarbeit". schreibt lm redak­
tionellen Artikel die „New York 
Post", können als ein ernstes 
Angebot zu diplomatischen In­
itiativen betrachtet werden". Die 
Zeitung ruft Washington auf, al­
les. was L. I. Breshnew sagte, 
„ernst zu behandeln".

LONDON. Die Rede L. I. 
Breshnews auf der Festversamm­
lung in Moskau wurde von den 
Parlamentsmitgliedern von der 
Labourpartei und den führenden 
Funktionären der Gewerkschafts­
bewegung Englands aufs wärm­
ste entgegengenommen.

„Die Worte des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, drücken nicht nur die 
Hoffnungen des Sowjetvolkes, 
sondern auch die Interessen aller 
Völker aus”, erklärte das Mit­
glied des Generalrats des briti­
schen Kongresses der Trade- 
Unlons, Generalsekretär der As­
soziation für Wissenschaftler. 
Vcrwaltijngsanges teilte und 
Techniker Can Gulll.

(TASS)

Militärische Konflikte 
für immer ausschließen

Europa

Für Immer militärische Konflikte In Europa auszuschließen, hat 
der finnische Außenminister Ahtl Karjalalnen gefordert.

Die letzten Jahre haben den 
europäischen Völkern die Mög­
lichkeit gegeben, darauf zu hof­
fen, daß sie mit größerer Zuver­
sicht als jemals zuvor in ihrer 
Geschichte in eine friedliche 
Zukunft blicken können. Nicht 
ohne Grund kann man hoffen, 
daß die Völker Europas nach 
noch einmal 30 Jahren den 60. 
Jahrestag des Beginns der Frle-

densperlode auf dem Kontinent 
begehen werden, einer Periode« 
deren wichtigste Merkmale Ach­
tung der Völker voreinander. 
Sicherheit. Einstellen des Wett­
rüstens und allseitige friedliche 
Zusammenarbeit der Völker sein 
werden.

Karjalalnen vermerkt große 
Aussichten für die guten, von 
Vertrauen getragenen Bezlehun-

gen zwischen Finnland und der 
UdSSR, die ein Beispiel für 
friedliche Koexistenz und Zusam­
menarbeit zweier Länder mit 
unterschiedlicher Gesellschafts­
und Wirtschaftsordnung sind. 
Und die Völker unserer beiden 
Länder sowie der anderen Staa­
ten konnten sich überzeugen, daß 
eine solche Zusammenarbeit er­
heblich fruchtbarere Ergebnisse 
zeitigt als Mißtrauen und Vorur­
teile zwischen den Nachbaren.

Finnland unternehme alle An­
strengungen zur Entwicklung el-

ner solchen Zusammenarbeit in 
ganz Europa. Diesem Ziel dient 
unter anderem auch die Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit In Europa, deren drit­
te Phase wir in diesem Sommer 
auf höchster Ebene In Helsinki 
abzuhalten hoffen. Schon die 
Tatsache des Zustandekommens 
einer solchen Konferenz und ihre 
Arbeit haben gezeigt, daß die 
Völker Europas bestrebt sind, 
die Kriegsgefahr zu bannen und 
die Lebensbedingungen ihrer 
Bürger zu verbessern, indem sie 
zu allseitigem Vorteil die gewal­
tigen Möglichkeiten Internationa­
ler Zusammenarbeit nutzen.

(TASSJ

AUS ALLER

tass-fernschreiber
■■meldet

Die Deputiertengruppe der 
Zuckerfabrik, Rayon Tschu, 
vereint 15 Deputierte. Die wich­
tigste Richtung ihrer Tätigkeit 
Ist die Verwirklichung der 
Wähleraufträge. Neun von Ihnen 
sind bereits erfüllt. Man führte 
die kommunalwirtschaftliche Ein­
richtung der Siedlung durch, es 
wurde bei der Inbetriebnahme 
des Klubs mit 400 Sitzplätzen 
mltgehollen. Daran nahmen die 
Deputierten des Fabrik-Wahlbe­
zirks Nr. 33 Katharina Schrei­
ber. des Kallnln-Wahlbezlrks 
Nr. Nr. 29 und 30 Iwan Nosdrin 
und Wladimir Pfenning teil.

Der Auftrag über die Erweite­
rung des Kindergartens des Auto­
betriebs Nr. 11 In Tschu ist er-

füllt. An dieser Arbeit beteilig­
ten sich die Deputierten des 
Frunse-Wahlbezlrks Nr. 27 und 
des Straßenbaubetriebs Nr. 28 
Dunenbai Nurbljew und Kojan- 
bek Karbajew.

Der Erfolg der Deputierten si­
chert die planmäßige Arbeit der 
Gruppe.

Seit den vorigen Wahlen In die 
örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten fanden sechs 
Versammlungen der Einwohner 
der Siedlung statt. Man behan­
delte Fragen über den Zustand 
der Straßen und Höfe, Maßnah­
men zur Errichtung von Kinder­
spielplätzen. Die Deputierten in­
formieren die Wähler über die 
Beschlüsse, die das Vollzugsko-

mltcc des Stadtsowjets der Werk­
tätigendeputierten annimmt und 
über Ihre Erfüllung.

Unlängst wurde die Asphalt­
deckung der KrupskaJaStraße 
vollendet. Die Straße wurde be­
leuchtet.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt die Deputlertengruppc 
der Begrünung der Siedlung.

Die Deputlertengruppc steht In 
enger Verbindung mit den Wäh­
lern. führt eine nützliche und 
wichtige " ' •
durch.

Organisationsarbeit

A. ADLER

Gebiet Dshambul

XV ARSCH AU. Ein Plenum das ZK 
** der Polnischen Vereinigten 

Arbeiterpartei ist am 12. Mai eröffnet 
worden. Auf der Tagesordnung ste­
hen folgende Fragen: Weitere Ver­
vollkommnung der örtlichen Macht­
organe, die internationale Lage und 
die Außenpolitik der Volksrepublik 
Polen.

Das Plenum wurde vom Ersten 
Sekretär des ZK der PVAP, Edward 
Gierek, eröffnet.

Das Referat über den ersten 
Punkt der Tagesordnung hielt Piotr 
Jarosiewicz, Mitglied des Politbü­
ros des ZK der PVAP und Vorsit­
zender des Ministerrats der VR 
Polen.

| ONDON. Dio EWG-Milglieds- 
schäft verschärfe die wirt­

schaftlichen Schwierigkeiten Groß­
britanniens, da jedes Mitglied der 
EWG dort nur seine eigenen Inter­
essen verfechte, hat der britische 
Handelsminister Peter Shore in oiner 
Rode in Bornemuth erklärt.

Er fügte hinzu, oin weiteres Ver­
bleiben in der EWG würde für 
Großbritannien zu einem weiteren 
Anstieg dos Handelsdefizits und der 
Preise für die aus Westeuropa im­
portierten Lobensmittel sowie zum 
Abfluß britischer Valuta in die EWG 
führen.

Geldern angeeignet, die Saigon im 
Rahmen des Programms der „Viet­
namisierung'' des Krieges von den 
USA zur Verfügung gestellt wurden. 
Nicht geringe Überweisungen per­
sönlich für Thieu seien auch von 
USA-Monopolen eingegangen, die 
er von Steuern befreit hatte und 
die ungehindert die Reichtümer 
Südvietnams plündern konnten.

der USA-Streitkräfte im Ausland um 
70 000 Mann einbringen.

KIEW YORK. Der ehemalige
Saigoner Diktator Thieu ha­

be während seiner Amtszeit Milliar­
den Dollar an sich gebracht, hat ei­
ner seiner Helfershelfer, der frühere 
Minister für landwirtschaftliche Ent­
wicklung, Nguyen van Ngai, erklärt. 
Auf dem Marine-Stützpunkt Camp 
Pendloton in Kalifornien sagte er 
vor Journalisten, Thiau habe sich 
u. a. skrupellos Millionen von den

VU ASHINGTON. Eina Gruppe 
’* von Mitgliedern des Streif- 

krâtteausschusses des USA-Repräsen­
tantenhauses hat eine erhebliche 
Kürzung der vom Pentagon gefor­
derten Mittel für neue Rüslungs- 
programme verlangt. In einer Erklä­
rung der Gruppe hieß es, sie wolle 
erreichen, daß die Finanzierung der 
Entwicklung des neuen Oberschall­
bombers B-1 abgelehnt wird und 
die Gelder für die Entwicklung des 
U-Bootes „Trident'- reduziert wer­
den.

Außerdem will die Gruppe ihrem 
Führer Les Aspin zufolge im Kon­
greß einen Antrag zur Verringerung

N IKOSIA. Die Ergebnisse der 
•’ ersten Runde der Wiener 

Verhandlungen zwischen den Ver­
tretern des griechischen und des 
türkischen Bevölkerungsteils Zyperns 
stehen im Blickpunkt der Öffent­
lichkeit der Insel. Als positiv wertet 
man in Nikosia vor allem die Schaf­
fung der Expertenkommission beider 
Seiten zur Prüfung der Vorschläga 
über die Vollmachten und Funk­
tionen der Zentralregierung und 
ferner die Übereinkunft zur Wieder­
eröffnung des internationalen Flug­
hafens Nikosia

AUS ALLER

tass-fernschreiber
mm meldet
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Die Leute 
einer Straße

„Wp Nikolai Troschlnskl 
wohnt?” wiederholte man meine 
Frage.lm Kolchos .Jiowy Put” 
lm Rayon Tschu. ..In der Straße 
der Brigade Nr. 1."

Ich ging diese Straße entlang 
und kenne bei Alexander Neu­
mann, David Bernhardt, Hans 
Scheller. Pawel Furletow. Viktor 
Kossenkow und anderen ein. Al­
le haben Wagen; der eine fährt 
einen glitzernden „Moskwitsch". 
der andere einen blaugrauen 
„Shlgull”. der dritte einen rot­
braunen „Saporoiliet".

Melentlne Längte berichtet; 
„Ich arbeite in der Baubrlgad^ 
Adam, mein Mann. Ist Mechani­
sator in • Nikolai TroschlnsklS 
Brigade. Zusammen verdienen 
wir 600—600 Hubzl. Meine Ar- 
be.t macht mir Freude: in neue 
Wohnungen werden einige unse­
rer Kolchosbauern ziehen: eine 
Kultur- oder Kommunalelnrlcn- 
tuiig kommt allen zugute. Neue 
VTe.iställc hellen die Produktion 
tierischer Erzeugnisse steigern.”

..Mein Mann Anton und Ich”, 
erzählt Klara Bernhardt, „bauen 
Zuckerrüben an. Anton ist Leiter 
einer mechanisierten Arbeits­
gruppe. ich bin eine Rübenzücn- 
tertn. Wir haben von allem, ver­
dienen etwa 000 Rubel lm Mo­
nat. am Jahresschluß bekommen 
wir zudem 1.5—2 Tonnen Zuk- 
ker. Da konnten wir uns den 
..Moskwitsch* leisten. Es Ist an­
genehm, am Ruhetag auszufah­
ren."

So ähnlich erzählen alle. Übri­
gens wohnen in dieser Straße 
sechs Brüder Bernhardt und Ihr 
Vater JemclJan Antonowitsch. 45 
Jahre seines Lebens hat er der 
Technik gewidmet, Jetzt ist er lm 
verdienten Ruhestand. Alle Söh­
ne sind ihrem Vater nachgëra- 
ten.

Lang und breit Ist die Straße 
der Brigade Nr. 1. Sie zieht sich 
von einem Ende der Siedlung bis 
zum anderen. Direkt am Dorf 
beginnen die Rübenplantagen, 
noch weiter — Getreidefelder.

I ETZT BIN ich bei Nikolai 
d Troschlnskl angelangt. Er 

Jst Held der sozialistischen A.- 
belt, Träger von zwei Leninor- 
den, des Ordens der Oktoberre­
volution, von zwei Orden des 
Roten Arbeitsbanners, des „Eh­
renzeichens”, er besitzt Medail­
len für Verdienste an der Front, 
für ausgezeichnete Arbeit B

Der Titel „Held der sozialisti­
schen Arbeit ' wurde ihm 1073 
zuerkannt. Damals hat seine Bri­
gade fast zwei Jahrespläne im 
Verkauf von Getreide, Fleisch

Einundzwanzig Jahre am Lenkrad
Den Leiter der Autokolonne 

Nr. 2 in issyk des Aima-Ataer 
Kontors j.Seistroi' Nr. 7 Michail 
Hecke sieht man stets in guter 
Stimmung. Warum auch nicht, 
wenn die Arbeit reibungslos 
vorwärts geht.

Das Kraftfahrerkollektiv zählt 
85 Personen, und ist eine ein­

und Milch an den Staat erfüllt. 
Jahraus, Jahrein erntet die Bri­
gade 20—25 Zentner Getreide 
auf unbewässerten Ländereien. 
Sogar lm vergangenen DOrreJahr 
haben Trosclilnikls Leute 22 
Zentner Welzen Je Hektar einge­
bracht.

Nikolai Troschlnskl erzählt, 
wie er als Jungor Bursche 1935 
In diesen Kolchos kam. Nach 
einem McChäFL;aljrènreKrgar.g 
arbeitete er selbstlndlg. Dann 
b.-acn d. r Krieg aus. Nikolai 
war pAizcritinivr. Er nat mebre- 
re reindiicne Panzer vdrnicMef. In 
einer scniacnt vuit sein Panzer 
schaden. Nikolai war verwun­
det. Nach seiner Genesung nanm 
er senoa au Mascnlnengewenr- 
schutzc an uer seniaent um bta- 
lingFao teil. 1943, als nie Ar- 
thèc .»lannstein dem Fe.dmar- 
sccall von Paulus zu Hilfe eilte, 
war der Kampi beim Dorf Bur- 
klno der letzte für den Mascni- 
neiigewchrscnutzen N. * Tro- 
scnmskl. Scnmerzen, die Ihn an 
ule Wunden von damals erin­
nern. rauoen lnm jetzt noch 
naents den Scnlaf.

Nikola! kehrte In seinen hei­
matlichen Kolcnos zurücx. Hier 
ertuhr er. dzu in den erbitterten 
Kämpien um Sia.mgrad sein 
Bruaer Anatoli geta.len war. 
Der zweite Bruder, Wladimir, 
der an der Verteidigung der 
Hauptstadt unserer Heimat. 
Moskau, tellgenommcn hatte, 
sechsmal verwundet war. eine 
Kontusion erlitten hatte, kehrte 
heim, lebte aber nicht lange. Es 
war des Kummers zuviel iur die 
Mutter Maria Mlchallowna...

Anfang leitete er eine Trak- 
torenbrlgude. Als dann die Tech­
nik den Kolcnosen Obergeben 
wurde. vereinigte man Tro- 
scnlnsitls Brigade mit einer Feld­
bau- und Vienzuchtorlgade. so 
wurde er Leiter der ersten 
Komplexbrigade.

A BENDS liest er Bücher 
n über Agronomie und 

Viehzucht. In solchen Jahren 
Kenntnisse erwerben Ist oh wie 
schwierig. Doch Beharrlicn>.eit 
und Ausdauer siegen.

„In der Leitung einer solch 
großen Wirtschall (die Brigade 
bestellt 4 000 Hektar Ge­
treideacker. bearbeitet 1 050 ha 
ZuckerrObenpläntagen. besitzt 
eine Schweinefarm — 2 000 
Schweine — und eine Milchfarm 
— 300 Kühe) gibt es nichts Ne­
bensächliches", sagt N. Tro- 
sChmJkl. „Die Kaderauswahl, 
gute Bedingungen für hochpro­
duktive Aroelt der Mechanisa­

trächtige multinationale Fami­
lie.

Fragt man Michail Hecke 
nach oen Bestarbeitern, lächelt 
er zurrleden. Ja. hier gibt es 
viele, die bis zwei Tagessolls er- 
(üllen und schon lange für das 
10. PlanjahrfünfT arbeiten. Ober 
zwanzig Schofföre sind Aktivisten

toren und Viehzüchter schaffen— 
alles Ist wichtig und notwendig. 
Jedes Mitglied der Brigade muß 
sich seiner Pflicht bewußt sein, 
cs muß für schöpferische Arbeit 
begeistert werden. Wenn man 
las alles erreicht. Ist der Erfolg 
der Sache gesichert.

„Arbeiten haben unsere Men­
schen gelernt", führt der Briga­
dier In seiner Erzählung fort. 
Solche Mechanisatoren wie Arun 
Fröse. Träger des Ordens der 
Oktoberrevolution, die Brüder 
Fomin und Paul Bauer. Träger 
von Orden und Medaillen iur 
heldenmütige. ausgezelchn e t e 
arbeit. Abu Kerimbekow, Cha- 
1:1 Lhalilow. Viktor Kossenkow, 
bacnlul Dascairow, Allakcril 
Mamedow und viele andere ha­
ben mit Ihren Schleppern soviel 
Land bearbeitet. wie für das 
ganze Planjahrlünft vorgemerkt 
war. Die Melkerinnen Olga Wo­
dolasskaja und rlaissa Wolf 
arbeiten bereits für 1976.

Auch andere Arbeitsveteranen 
sind1 dieses Titels würdig. Der 
enahrene Oberschäfer Moibassy 
Akkulkajow, Träger des Lenin- 
ordens. hat Sholarnan Jellkbajew. 
Abal Beisiebajew, Shapnr Kol- 
torljew und vielen anderen sein 
W issen und Können übermittelt. 
Oder Karl Klaus. 40 Jahre lang 
Ist er Traktorist. Trotz seines 
vorgeschrittenen Alters — 62 
Jahic — Ist er beim Getreidean­
bau mit dabei. Seine Meister­
schaft übermittelte er Jungarbei­
tern und tut es auch heute noch. 
Als Traxlorlstengehllfen began­
nen bei Ihm inreri Arbeitsweg 
cnalll Chalilow. Hans Seiler. 
Viktor Wolf. Anton Bart u. v. a.

Das Dorf ist nicht mehr wie­
derzuerkennen. das Kulturniveau 
ist gestiegen. Der Zuschauerraum 
des Koichosklubs faßt 500 
Personen. Etwa 10 000 Bände 
schöngeistiger und technischer 
Literatur bilden den Bücheftonds 
der Blbllotnek. Der Kolchos hat 
eine eigene Funkanlage. Abends 
werden Nachrichten vom Feld 
und au3 der Farm durchgegeben. 
Der Ansager lm Funk nannte 
diejenigen, die von den ersten 

der kommunistischen Arbeit. An 
inrer Spitze scnreilet Karl Chrl- 
stlanowitsch Krämer. Schon seit 
21 Jahren steuert er einen 
Kraftwagen, davon 15 Jahre in 
der Autokolonne Nr. 2 In Issyx. 
Hat es mit der Zustellung von 
Baumaterial besonders Eile, so 
wird damit Karl Krämer beauf­
tragt. Er ist ein Mann, auf den 
man sich verlassen kann. So cha­
rakterisieren Ihn seine Kollegen 
und Vorgesetzten. Auch am ge- 
seMschaltlichen Leben beteiligt 

Tagen ein hohes Tempo In den 
Feldarbeiten angeschlagen ha­
ben. Dann meldete der Nachrich­
tensprecher über die vorfristige 
Bewältigung des Quartalplans lm 
Verkauf von Fleisch und Milch 
an den Staat.

Vor meiner Abreise ging Ich 
nochmals die Straße der Brigade 
Nr. 1 entlang. ich wollte mich 
von Nlkoial Troschlnskl verab­
schieden.

„Er Ist nicht zu Hause, er Ist 
in der Farm", sagte mir seine 
Frau.

„Das Ist aber schade." 
„Moment mal. den finden wir 

sofort.
Doch der Telefonhörer sagte, 

daß er senon fort sei. auf oem 
Fejd könne man ihn erreichen."

„Da Ist halt nichts zu machen." 
„Noch einen Augenblick. Un­

ser Dispatcherdienst funktioniert 
normal. ‘

Belm Abschledsge s p r ä c h 
konnte sich Troschlnskl wiede­
rum des Lobes über das ein­
trächtige Brigadenkollektiv nicht 
enthalten. Vielleicht gerade diese 
Freundschaft mit den Menschen, 
mit der Ackerkrume hat Ihn auf­
recht gehalten, leuchtet ihm im 
Leben. Das Ist der rechtmäßige 
Tribut für seine Gutmütigkeit, 
für seinen unstillbaren Leoens- 
durst und seine Arbeitsbegier. 
Es leuchtet an seiner Brust der 
goldene Stern des Helden der 
sozialistischen Arbeit. Ihm wur­
de der Titel „Verdienter Land­
wirt der Kasachischen SSR" 
zuerkannt. Er Ist Deputierter des 
Dorfsowjets. Mitglied des Büros 
des RayonparleiKomltees und 
zugleich — Vater von acht Kin­
dern.

Gewiß kennt Nikolai Tro­
schlnskl . den Wert Jeder Aus­
zeichnung. Seine 57 Jahre hat er 
der menschlichen Pflicht gelebt.

A. WOTSCHEL, 
„ genkorrespondent der 

„Freundschaft"

UNSER BILD: N. Troschlnskl 
mit seinem Nesthäkchen Tanja 

Foto des Verfassers 

er sich aktiv. Schon seit Jahren 
Ist er ehrenamtlicher Verkehrsln- 
spektor. In allen seinen Arbeiten 
Ist er den anderen Schoffören ein 
Vorbild.

Als Antwort auf den Aufruf des 
ZK der Partei an das Sowjetvolk 
vcrplllchtete steh Karl Krämer, 
sein Jahressoll auf das 2.5fachc 
zu überbieten.

D. HILGENBERG

Aiuia-Ata

Ohne Vermittler
„Ilalienlelter". Immer mehr 

gewonnen sion die bowchosur- 
Moller und Noihosuauvrn an u e- 
sen Begriff. immer weltgenenuer 
wird in die Agrarproduktion uas 
neue Zweigprinzip der Leitung 
eingetuhrt.

diu oaoeutende Erweiterung 
des ProdUKtlunsiiiaßsiabi. in Je­
der VVlrtschatt, die Kompliziert- 
neit uer Leitung jedes Zweiges. 
Entwicklung und vertleiung uer 
SpezlaFstei ung Und KOfllcdthc- 
rung der Produktion, die Kom- 
pllz.ertnelt und hiannlg.altlgkelt 
uer inner- und zwischen „’lrt- 
sciiafUtonen \ arblndungcn, au 
Ausstattung der Sowcuose und 
Ko.cnosc mit moderner, lei­
stungsstarker TeciinU. das \or- 
hanuc-nsein von nocilquatlflzier­
ten Kadern. Hebung uer Rolle 
des vvirlscnaiisam„3tes, Vervoll­
kommnung der Verkehrswege 
und Naab iClKenmltlel forderten 
und ermögiicnten zugie.cn d.e 
Ersetzung uer sich hc-rausgebii- 
deten u. ganlsai'ic-nsmeuioae.i und 
-lormen uuren neue, moderne.

Um unter dun gegenwärtigen 
Bedingungen ues witsenscnait- 
lloh-technlsdhen Fortschritts ge­
konnt und umsichtig zu wirt­
schaften, muß die Leitung auf 
ein qualitativ höheres Niveau 
gebracht, größere Operativltät. 
Wirtschaftlichkeit, maximale Ef 
fektlvltät der Leitungsarbeit er­
reicht werden. Als rationelle 
Form der Wirtschaftsleitung ist 
solche zu betrachten, die es ge­
stattet. die Funktionen zwischen 
den verschiedenen Gliedern und 
Mitarbeitern des Verwaltungs­
apparats möglichst zweckmäßig 
zu verteilen, bei Mlndestaüsga- 
ben von Verwaltungskostcn un­
ter konkreten Bedingungen Jeder 
Wirtschaft , die Produktionsauf­
gaben Operativ zu lösen, eine 
effektive Nutzung der materiel­
len und Arbeitsrcasourccn, der 
Ländereien, Technik und anderer 
Produktionsfonds für die Ver­
größerung des Produktionsaus­
stoßes und Hebung ihrer Quali­
tät zu gewährleisten.

Eines der effektivsten Mittel 
der Umgestaltung der Agrarpro­
duktion Ist die Umstellung der 
Sowchose und Kolchose auf das 
Zweigprinzip der Leitung, das 
gegenwärtig Immer mehr Aner­
kennung gewinnt. Uber seine 
Vorzüge Ist bereits viel geschrie­
ben worden und schreibt man 
Immer noch. Wir werden hier 
deshalb nicht näher auf die Be­
weise seiner Effektivität einge­
hen. Treffend charakterisierte 
das Zweigprinzip der Leitung 
der Direktor des Sowchos 
„Krasnojarskl” David Bürbach 
in einem Gespräch mit den Mit­
arbeitern unserer Filiale:

„Die Zweigstruktur ist gut 
und bequem lür Jene Speziali­
sten der Landwirtschaft, die mit 
der Perspektive arbeiten wollen 
und können. Und was die Leiter 
betrifft, so weiß man Jetzt, wer 
und wofür zu verantworten hat.”

Also statt der traditionellen 
territorialen Struktur m.t mehr- 
zwelglgon Sowchosabtellungen, 
die sich Ihrerseits In Traktoren- 
Feldbaubrlgaden und Tierzucht­
farmen gliederten, mit vorwie­
gend funktionaler Leitung von 
selten der Spezialisten werden 
Zweigabteilungen und speziali­
sierte allgemeinwirtschaftliche 
Dienste gebildet, die gleichartige 
Erzeugnisse herstellen oder 
Hllfsfunktlonen vom selben Typ 
zur Betreuung der Produktion 
erfüllen.

Sowchosdlrektor David Bür­
bach hat recht Die neue Struk­

tur schätzt die Menschen nach 
Ihren organisatorischen Fähig­
keiten ein Die H.iuplspeziallstcn 
ab Leiter von Zwelgabte.Hingen 
können sich nicht mehr nur auf 
die Anweisungen des Leiters und 
Agronomen der Sowchosabtel- 
lung zu Fragen der Technologie 
und Organisation der- -Produk-- 
tlonsprozesse beschränken. Aus 
Ratgebern und Leitern der funk­
tionalen Zwelgdlenlte. verwan­
deln sie sich In unmittelbare 
Organisatoren der Produktions­
tätigkeit des ihnen unterstellten 
Abschnitte, und konzentrieren In 
Ihren Händen VerwalUingsrechle 
ur-d die Rechte eines technologi­
scher Leiters.

Unmittelbar Ihnen sind die 
Leiter der Innerwirtschaftlichen 
Prod'iktionsabschnüte (oftmals 
behalten sie Ihre frühere Be­
nennung — Traktoren-Feldbau- 
brlgade und Viehfarmen) unter­
stellt. Das Zwischenglied, das es 
früher gab, — die Sowchosab- 
tellur.g — wird liquidiert, zwi­
schen den Zwelgabtellurtgslcltern 
nr.d den Leitern der Grundpro­
duktionsabschnitte (Zweigab­
schnitte und Brigaden) besteht ei­
ne direkte Koordination ohne Ver­
mittler — Administratoren in 
der Gestalt der Sowchosabtei- 
lungslelter.

In Jedem Sowchos (oder Kol­
chos) kann die Zweigstruktur Ih­
re Besonderheiten In der Zahl und 
In der Bennenung der Zwelgab­
tellungen. Dienste und anderer 
Wirtschaftsglieder so auch nach 
Ihren Funktionen haben. Das 
hängt von den konkreten Natur- 
und \Mrtschaftsbedlngung?n. 
vom Ausmaß und der Standort­
verteilung der Produktionsob­
jekte und -abschnitte, vom Pro­
duktionsumfang dieser oder Je- 

. ner Erzeugnisart, vom Vorhan­
densein qualifizierter Speziali­
sten und von einer ganzen Reihe 
anderer objektiver und subjekti­
ver Faktoren, darunter von den 
sich In der Wirtschaft herausge- 
blldeten Leltungslradltlonen und 
Wechselbeziehungen usw. ab.

Die Zahl der Zwelgabtellungen 
und Ihrer Inneren Wirtschafts­
glieder. die Form ihrer Organi­
sation, der Leitungsbestand kön­
nen verschieden sein. Das Wich­
tigste aber bleibt allgemein — 
strenge Spezialisierung Jeder 
Wirtschaftsabteilung' und die 
Übergabe der ganzen Verant­
wortung für die Produktionslei­
tung den Spezialisten — Zweig­
abteilungsleitern und Leitern der 
Grundproduktlonsglledcr.

Als Beispiel sei hier der 
Sowchos „Jaltlnski" angeführt 
— eine der vierzig Wirtschaften 
lm Gebiet Koktschetaw, die ge­
genwärtig auf das Zweigprinzip 
der Leitung übergegange.i sind. 
Ab 1972 wurden hier die mehr- 
zwelglgen Sowchosabtellungen 
liquidiert und drei Zwelgabtel­
lungen gegründet: Pflanzenzucht, 
Tierzucht, Mechanisierung und 
Elektrifizierung. Gegenwärtig 
wurden hier nach dem Projek., 
erarbeitet vom Sektor für Lei- 
tungsvervollkommnung an der 
Filiale Zelinny des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Ökono­
mik und Organisierung * der 
landwirtschaftlichen Proauktion, 
noch zwei Zwelgabtellungen ge­
gründet. die vereinigte Bau- und 
Kommunalabteilung sowie die 
für materiall-technlsche Versor­
gung. Die Plan- und Finanzab­
teilung und Buchhalterei wurden 
in zwei spezialisierte allgemeine 
Sowchosdlcnste reorganisiert — 
Dienst für Planung und Finan­
zen und für Buchführung und 
Finanzen.

. Jede Zwelgabtellung besitzt 
Ihrerseits Innere Produkt.ons- 
grundgheder, die ebenfalls nach 
dem Prinzip der Spezialisierung 
auf die Produxtion von gleich­
artigen Erzeugnissen eines be­
stimmten Zweig-s oder auf die 
Erfüllung von Funktionen dessel 
ben Typs In der Betreuung der 
Produktion aufgebaut sind. In 
der Zweigabteilung Pflanzen­
zucht sind das fünf Tfaktoren- 
Feldbaubrigaden. in der Tier­
zucht sind es spezialisierte Tier­
zuchtbrigaden: In der Abteilung 
Meehärnslerüng ' —’ die z c n - 
tralen Reparaturwerkstä 11 e n. 
der Ma sc h 1 n e n hof. die 
Meister- und Einrichtergruppe in 
der Pflanzen- und Tierzucht; 
In der Abteilung für Realisie­
rung und materiell-technische 
Versorgung — die Materlallenla- 
ger. Erdölbunker. Autogarage, 
in der Bau- und Kommunalab- 
teüung — die Bauabschnitte. 
Kesseinäuser, Badehäuser, Be 
trlebsküchc. Kindergarten und 
krippe, Gemeinschaftsholm u. a.

Der Übergang auf das Zwelg- 
prlnzlp der Leitung ändert in 
vielem dlo traditionellen Lei­
tungsformen und -methoden 
verschiedener Abschnitte der 
Sowchosproduktlpn. ändert die 
entstandenen Verwaltungstradltlo- 
nen, verletzt die im Eaufe der 
Zeit entstandenen Wechselbezie­
hungen zwischen den Innerwirt­
schaftlichen Produktlonsglledem. 
Deshalb müssen die Funktionen 
zwischen allen Zwelgabtellun- 
5en. Diensten und anderen Pro- 

uktlonsglledern streng und 
exakt verteilt, Bestimmungen 
für Sie ausgearbeitet, ausführli­
che Dienstvorschriften für die 
Mitarbeiter des Verwaltungsap­
parats ausgearbeitet, die Spezia­
listen — Leiter der Zwelgabtel­
lungen und -abschnitte — von 
den Funktionen der materiell- 
technischen Versorgung, vom 
Angabensammeln, der Bericht­
erstattung usw. usf. befreit wer­
den. damit diese Ihre ganze Auf­
merksamkeit auf die Lösung von 
Produktionsfragen konzentrieren 
können: diese Funktlote.n müs­
sen Hilfsdienste erledigen.

Die Übergabe der organisato­
rischen Funktionen an die Spe­
zialisten. eine bedeutende De­
zentralisierung der Produktions­
leitung auf große Zweigabschnit­
te in Verbindung mit Zentralisie­
rung der Lösung von Fragen der 
Wirtschaftsbedienung, der mate­
riell-technischen Versorgung und 
Organisierung des Absatzes in 
spezialisierten allgemeinen Sow- 
cnosdlensten erfordert besonders 
exakte Verbindungen zwischen 
allen Unterabteilungen des Sow­
chos, Ihr engstes Zusammenwir­
ken. Koordinierung der Arbeit, 
operative Zustellung der notwen­
digen Produktions- und Wirt­
schaftsinformation jedem Ver- 
waltungsgUed. schnelle und 
pünktliche Weitergabe der 
Anordnungen. Beseitigung des 
Zeitverlustes für gegenseitiges 
Erreichen, für Planungen und 
Sitzungen usw. Gerade deshalb 
ist das wichtigste zentrale Glied 
der Zweigstruktur der Leitung 
ein operativer Dispatcherdienst. 
Im Sowchos „Jaltlnski“ wurde 
der Dispatcherdienst gerade 
lener Kern, der die erfolgreiche 
Realisierung des Zweigprinzips 
der Produktlonslclt u n g ge­
währleistet.

Darüber sollen Sie Näheres im 
nächsten Beitrag lesen.

O TARASJUK. 
Sektionsleiter für Vervoll­
kommnung der Leitung und 
des Dispatcherdienstes an 
der Filiale Zelinny des Ka­
sachischen Forschungsinsti­
tuts für Ökonomik und Or­
ganisierung der landwirt­
schaftlichen Produktion

Den Wahlen entgegen

Vorbereitung für die 
Wahlen auf Hochtouren

Der Dorisowjet Letowotschnoje, 
Rayon KRIerowka, Gebiet Kok­
tschetaw, hat zusammen mit der 
Partei- und anderen gesellschaftli­
chen Organisationen eine große 
Arbeit m der Vorbereitung für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR und zu den 
örtlichen Sowjet» geleistet. Eine 
Vollsitzung des Dorlsowjels stellte 
den Gesainlumfang der Vorberei- 
tungsarbeilcn fest. Zur Ausübung 
der Aufklärungsarbeit unter den 
Wählern nach ihren Wohnsitzen 
wurde aus den besten Komsomol­
zen ein Agitationskollektiv gegrün­
det. AI» Leiter des Agitationskol­
lektivs wurde das Parteimitglied 
Nina Alexejewna Samoilowa be­
stimmt.

Lehrmeister der Jugend
Nach der Mittelschule begann 

Gennadi Jaskow lm Karagandacr 
Werk für synthetischen Kau­
tschuk zu arbeiten. In unser Pho­
sphorwerk kam er vor eini­
gen Jahren als erfahrener Spe. 
zlallst. Nach der Inbetriebset­
zung der Halle Nr. 6 In diesem 
Jahr beförderte m‘an ihn zum 
Schichtmeister.

Die Arbeiter seiner Schicht 
kennt Gennadi guU Einer besitzt 
Hochschulbildung, drei — mitt­
lere technische Ausbildung, vier 
haben die fünfte und fünf — die 
vierte Lohnstufe, drei Sind aktive 
Rationalisatoren.

Ais unmittelbarer Organlsator 
des Arbeitskoiiektlvs und Mei­
ster In seinem Fach übt er durch 
das persönliche Beispiel einen 

Bald danach wurde mit den 
Agitatoren eins Beratung durchge- 
fii.itl, wo man sie näch bestimmten 
Wohnbezirken der Dörfer Leto­
wotschnoje und Podlesnojc verteil­
te (je >9 Wohnhäuser ein Agitator). 
Die Agitatoren wurden mit dem 
Arbeitsunilang in Vorbereitung der 
Wahlen bekanntgemacht, .die Rei­
henfolge und Termine zur Erfüllung 
der Vorbcreitungsarbeiten feslge- 
legt.

Zur Zelt haben alle Agitatoren 
Ihre Wähler mehrmals besucht, 
Wählerlisten aufgcstellt und Ge­
spräche über die Sowjetverfassung, 
das Wahlgesetz der Sowjetunion 
und über den 30. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes im Großen 
Vaterländischen Krieg geführt. Die 

großen Einfluß auf die Menschen 
aus.

Das Kollektiv der Halle Nr, ß 
meisterte die Produktlonskapazl. 
täten mit einem Zeltvorsprung 
von vier Monaten. Höchste Pro 
duktlvltät erzielte seine Schicht 
„G". Den Plan des ersten Quar­
tals erfüllten sic zu 155,8 Pro­
zent und lieferten Oberplanmäßl

Erzeugnisse für 300 OOtT Ru-

Dcn Arbeitserfolg siebt Hallen 
lelter Gennadi Wassiljewitsch 
Kolomljez nicht nur In der guten 
Arbeitsorganisation der Schicht. 
„Die Aktionsfähigkeit des Mel 
sters Jaskow bei der Arbeit, das 
Vermögen, die Kollegen zur Er­
füllung der uufgestellten Aufga­
ben zu mobilisieren Ist ein eben­

Agitationspunktc wurden m i t
■ Anschauungsmitteln ausgeslattetr 

schön und gemütlich eiiigerichtet.
In LCtOwolsclinoje Ist die Biblio­

thekarin und. Komsomolzin Franja 
llcrterrzum Leiter des Aufklärungs­
lokals'bestimmt worden, in Podlcs- 
noje — die hiesige Bibliothekarin 
Anna Malitzkaja, In diesen Agila- 
tlonspunktcn befindet sich eine gro­
ße Auswahl voll Literatur, Zeitun­
gen und Zeitschriften für die Wäh­
ler. Agitatoren. Propagandisten und 
ticktoreh. In den Abendstunden 
herrscht in den Aufklärungslokalen 
besonders-reges Leben.

Der Dorfsowjet Letowotschnoje 
ist zur entscheidenden Etap|>c der 
Vorbereitung für die Wahlen — 
zur Nominierung der Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR und der 
örtlichen Sowjets — vollständig 
vorbereitet.

R. BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetaw

so wichtiger Faktor der erfolg­
reichen Arbeit der Schicht", be­
hauptet Gennadi Wassiljewitsch.

Sechs Jahre war Gennadi Jas­
kow Oberapparatefahrer und 
kennt sich lm technologischen 
Prozeß und In der Ausrüstung 
für Erzeugung von Phosphorsäu­
re gut aus. Er lernte bei erfah­
renen Meistern, Übermittelte sei­
ne Kenntnisse vielen anderen. 
Viel Zelt widmet der Meister 
Jaskow der gesellschaftlichen Ar­
beit. hilft der Gewerkschafts­
gruppenleiterin der Schicht Nina 
Klrjakowa In der Organisation 
des Wettbewerbs.

K. LOSKANT, 
Obermascbinlst lm Phosphor­
werk
Dshambul

Die Zeit überflügelt
Der Kraftverkehrsbetrieb Nr. 

0 206 In der Stadt Issyk gehört 
zum Alma-Ataer Gebietsautotrust 
und wurde im Jahre 1958 ge­
gründet. Doch bereits nach eini­
gen Jahren hat er durch seihe 
Arbeitserfolge von sich reden 
gemacht. Heute zählt dieser Be­
trieb zu den besten der 14 artver­

JTER Name der Deutschleh- 
*-* rerln Nclli Albertowna 

Scheller aus der A.-S.-Puschkln- 
Schule Nr. 1 in Neblt-Dag, einer 
Stadt Im Süden Turkmenistans, 
ist weit über die Grenzen der 
Kcpuolik bekannt.

Wir begegneten uns zum er­
sten Mal I9o7 auf einer wissen­
schaftlichen Konferenz, die vom 
Forschungsinstitut für pädagogi­
sche Wissenschaften organ Islert 
worden war und wo Ich damals 
bereit« arbeitete. Nein Scheller 
hatte einen umfangreichen und 
gehaltvollen Bericht mitgebracht. 
Dieser Bericht sowie unsere Ge­
spräche waren Interessant. Man 
spürte es sofort, daß Ihr ganzes 
Tun und Treiben, ihr Leben un­
eingeschränkt der Schule gehört, 
dau sie sich ein Leben ohne ihre 
Kinder, Schuler kaum vorstellen 
kann.

Es Ist nicht lange her. als ich 
In Neblt-Dag war. Nelll Schellers 
Stunden beiwohnte. Ich lernte die­
se bewundernswerte Frau. Ihr 
Leben, Ihre Lehrtätigkeit näher 
kennen. Unersetzlich waren mir 
dabei die Gespräche mit Ihren 
Arbeitskollegen, mit den Vertre­
tern aus der Sthdtabtellung für 
Volksbildung.

UM ausführlicher Uber Nelll 
Scheller zu berichten, 

müssen wir uns In das ferne Jahr 
1938 zurückversetzen. Es waren 
etwas Uber zehn Jahre seit der 
Gründung der Turkmenischen 
Republik und der Kommunist!- 

wandten Betriebe des Trusts. Im 
bestimmenden Jahr haben die 
Werktätigen hier gut abgeschnit­
ten und wurden mit der Roten 
Uancierfahnc des ZK der KP 
Kasachstans, des Gewerkschafts­
rates und des ZK des Komsomol 
Kasachstans bedachl

Mit besonderem Stolz spricht 

Meister der Volksbildung

Erzieherin dreier Generationen
sehen Partei Turkmeniens ver­
gangen. Die Sowjetmacht Turk­
menistans war erst an den Auf­
bau der Volksbildung der Repu­
blik herangegangen. Es gab 
weder Lehrer noch gut ausge­
stattete Schulen, weder Lenr- 
bücher noch methodische und 
Anschauungsmittel.

Ein kleines Rayonzenlrum. 
Hitze. Staub und vielsprachige« 
Reden empfingen die Komsomol 
zln aus dem Kubangebiet, die 
nach Turkmenien gekommen war. 
Fast vierzig Jahre sind seither 
verstrichen, doch lm Gedächtnis 
der Lehrerin bleiben für immer 
Jene schweren, bis an den Rand 
mit Lebenssinn gefüllten Tage. 
Niemand hatte es leicht. Auch sie 
hatte cs schwer. die Junge 
Deutschlehrerin an der Schule 
Nr. 1 im Rayon Serachs, Pionier- 
leiterln und Mitglied des Stadt- 
komsomolkomitecs. Dlo Schwie­
rigkeiten stählten sie, erregten 
den Wunsch, neue Arbcltswege 
zu Anden. Es mangelte an Lehr­
büchern, es mangelte an Helfen. 
Die Texte mußten mit Druck­
buchstaben an die Tafel geschrie­
ben und dann auswendig gelernt 
werden. Alle Anschauungsmittel 
hatte sic mit den Schülern selbst 

man lm Kollektiv vom Fahrer 
Johann Fuhr, der hier seit der 
Gründung des Autotnriporlbc- 
triebä tätig ist. Der Parteisekretär 
des Betriebs Jewgeni Nowesjolow 
sagt: „Der Fahrer Johann Fuhr 
Ist einer unserer Bestarbeiter. 
Mehrere Jahre ist er gleger des 
Wettbewerbs. Die Aufgaben des 
9. Planjahrfünfts hat er in 3 Jah 
r«n und 10 Monaten bewältigt." 

Es sei noch betont, daß Jo­
hann Fuhr sich aktiv am gesell­

angeferllgt. Kurz vor dem Krieg 
gao es dann schon Lehrbücher. 
Das Schwergewicht wurde In Ih­
nen auf Lesefertigkeiten und 
Grammatikkenntnisse gelegt. 
Doch Nelll Scheller vermittelte 
den Kindern auch Sprechfertlg 
kclten. Sie sprachen zu Themen, 
die das ganze Land, bewegten — 
„Unsere . Stachanow-L e u t e“, 
„Helden der Fünfjahrpläne'* u. a.

Vorkriegsjahre. Das Echo des 
nahenden Sturmwetters schallte 
bis an den weiten Grenzrayon 
unseres Landes. Es war nicht 
leicht, unter diesen Bedingungen 
den Kindern Liebe zur deut­
schen Sprache anzucrzlehen, den 
Wunsch zu erwecken, sie zu er­
lernen Doch die lebensfrohe Jun­
ge Lehrerin tut Ihr Möglichstes, 
um ihren Schülern, Kindern und 
Erwachsenen (sie lehrte auch 
Erwachsene) die deutsche Spra­
che belzubringcn. Mit wieviel 
Dankbarkeit gedachten slo Ihrer 
während der erbitterten Kämpfe 
gegen die Hitlerfaschisten. Diese 
bprachkenntnlsse halfen ihnen, 
die Geheimnisse des Gegners aus­
zukundschaften. Viole von Ihren 
ersten Schülern haben während 
des Krieges gedolmetscht und ka­
men ihren Pflichten gut nach. 

schaftlichen Leben des Betriebs 
beteiligt uno ein guter Sportler 
ist. Zu' Hause wachsen drei Kin­
der heran, die auf ihren Vater 
stolz sind. Seine Söhne Viktor 
und Johann wollen auch Fahrer 
werden.

W. STAB, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

T\ IE Kanonen verstummten.
Frieden zog Ins Land. 

Auch Nelll Scheilers Scnulcr 
kehrten ins Vaterhaus zurück. 
Sie. beratschlagten sich mit Ihrer 
ehemaligen Lenrertn, über die 
Wahl eines friedlichen Berufes. 
Viele hatten schon von den rei­
chen Erdölvorräten Inmitten der 
Karakum-Wüste gehört. Hier 
wurde eine Stadl der Erdölarbei­
ter errichtet. Hier brauchte man 
dringend Bohrmeister und Bau­
arbeiter Geologen und Erdölar­
beiter. Hierher Kamen Menschen 
verschiedener Nationalitäten, vie­
le mit Familien, aus verschiede­
nen Ecken und Enden unserer 
Heimat. Die Zelt rollt mit aller 
Scjiärfe die Frage Uber die Grün­
dung von Schulen auf.

In eine der ersten Schulen dor 
Jungen Stadt kam die Deutsch­
lehrerin. Wiederum gab es 
Schwierigkeiten um Schwierig­
keiten—Mangel an Wasser, an 
Wohnungen. Lehrern, die Schü­
lerzahl in den Klassen war zu 
groß. Hier konnte Nelll Scheller 
Ihre Sprachkenntnisse lm Turk­
menischen verwerten, das sie In 
Serachs Inzwischen gelernt hat­
te.

Ab 1949 nlmipt Nelll Scheller

zugie.cn
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Schritte der sozialistischen Integration

Höchststand 
durch Gemein­
schaftsarbeit

Von den Kammgarnspinne­
reien Uber die Webereien. Vered- 
lungsbelrlebe hin zur Konfek­
tionsindustrie spannt sich der 
Bogen bei der Herstellung voll 
Oberbckl-idungserzeugnlsten In 
guter, modischer Qualität. Im 
mit dem wachsenden Leistungs­
vermögen unserer verarbeitenden 
Industrie Schritt halten zu kön­
nen, war es seit längerem not­
wendig. das technische Niveau 
In dem Spinnereien zu heben. 
Umfangreiche Rekonstruktions­
und RatlonaltslerungsmaBnahmen 
verhalfen dazu, im letzten Jahr 
die Produktion zu steigern. Für 
viele Werktätige wurden zu­
gleich die Arbeitsbedingungen 
verbessert.

Diese Ratlonalislerungsmaß- 
nahmen konnten jedoch nur der 
Anfang sein, erforderlich waren 
und sind produktivere Technolo­
gien und Verfahren. die dem 

wissenschaftlich-
technischen Niveau entsprechen. 
Der Bedarf an Kammgarn wird 
Im Zeitraum bis 1980 gegenüber 

Jahresproduktion 1974 um 
a 20 Prozent zunehmen. Un­

serem Industriezweig ,.Wolle 
und Seide” wurde daher die Auf­
gabe gestellt, eine 1m hohen Gra­
de automatisierte technische 
Produktionslinie zur Urzeugung 
von Kammgarn zu entwickeln. 
Damit verbunden war. den 
Zeitaufwand zur Herstellung ei­
ner Tonne Zwirn gegenüber den 
bisherigen Verfahren um die 
Häfte zu senken, die Arbeits­
produktivität Jedes Produktions­
arbeiters auf etwa 200 Prozent 
zu steigern.

Regierungsabkommen bot 
gute Grundlage

Als uns dieses Ziel gesetzt 
wurde, war bereits ersichtlich, 
daß ein solches Vorhaben nur In 
Zusammenarbeit mit einem ade­
ren Mitgliedsland des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe zu 
bewältigen Ist. Zahlreiche Erfah­
rungen auf anderen Gebieten — 
Insbesondere aus der brüderlichen 
Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union — sprachen dafür. In un­
serem Falle nun bestanden lang­
jährige enge Kontakte zwischen 
den Kammgarnspinnereien der 
CSSR und unserer Republik. Der 
Ausschuß für wirtschaftliche und 
wissenschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit zwischen der DDR 
und der CSSR nahm deshalb 
dieses Vorhaben, in seinen Ar­
beitsplan auf. Durch die Minister 
der DDR und Jer CSSR wurden 
die Vereinigung Volkseigener 
Betriebe (VVB) der DDR ..Wolle 
und Seide". Meerane, und die 
Industriezweig-Einheit der CSSR 
..Wolle" In Brno mit der Durch­
führung des Projekts beauftrag'..

Die Regierungen bezogen die 
Generaldirektoren der Industrie­
vereinigungen des Maschinen­
baus und der zuständigen Au­
ßenhandelsbetriebe ein. Ein gro­
ßer Kreis von Verantwortlichen 
und Spezialisten war damit zu­
sammengefaßt. Da eine solche 
Aufgabe für beide Partner Neu­
land bodcsitcte. mußten neue 
Wege und Methoden gefunden 
werden.

Verbindliche Termine und 
Ziele

Es erwies sich für eine lücken­
lose Zusammenarbeit als notwen­
dig, auf der Basis des Regie­
rungsabkommens zwischen den 
Textilvereinigungen, den Ma­
schinenbauvereinigungen und den 
Außenhandelsbetrieben beider 
Länder einen Kooperationsvertrag 

abzuschließen. Das Zusammen­
führen aller an dieser Aufgabe 
Beteiligten war ein vielschich­
tiger und auch komplizierter 
Prozeß. Ein solcher Weg wurde 
auf unserem Gebiet zwischen 
zwei Ländern des RGW erst­
malig beschritten. Mit dem 
Abschluß dieses Vertrages erhiel­
ten alle Regelungen und Vcr- 
pflichtiwgen der Partner vor 
blndllchen Charakter. Der Koo­
perationsvertrag bot eine maß- 
«ebllche. organisatorische Grund­
ige für das gemeinsame Wirken 

beim Aufbau der Pilotanlage im 
Volkselgancn Betrieb „Buntgarn­
werke" in Leipzig mit einer 
Jahreskapazität von etwa 1 000 
Tonnen buntem Kammgarnzwirn.

Neue Impulse für engere 
Zusammenarbeit

Um dln Ir.t Regierungsabkom­
men gestellten Aufgaben lösen 
zu können, bildeten die Gene­
raldirektoren der VVB ..Wolle 
und Seide" und die Industrie­
zweig-Einheit „Wolle" eine In­
ternationale Arbeitsgruppe. Alle 
erarbeiteten Dokumente und 
Vereinbarungen trugen dazu 
bet. das Raglerungsabkommen 
bis heute termingemäß zu erfül­
len. Die ersten Maschinen aus 
der CSSR kamen Anfang 1971. 
Die Übergabe der Pilotanlage an 
den Erprobungsbetrieb ..Bunt­
garnwerke" Leipzig. Werk Mark­
kleeberg. war für beide Partner 
eln festliches Ereignis

Von großem Wert Ist das 
persönliche Kennenlernen von 
Fachleuten zweier befreundeter 
Länder. Die enge Zusammenar­
beit vom Spezfallstengruppen b-.’l- 
ier Generaldirektoren führte zu 
neuen Überlegungen bet der 
sozialistischen ökonomischen In­
tegration zwischen den Industrie­
zweigleitungen. So flössen in die 
gemeinsame Tätigkeit Aufgaben 
der perspektivischen Entwicklung 
ausgewählter Sortimente durch 
vereinheitlichte Farbkarten ein. 
Dazu gehören weiter die Erar­
beitung gemeinsamer Technolo­
gien für den Chemiefaserelnsstz 
sowie die Entwicklung und Pro­
duktion von zweigspezifischen 
Rationalisierungsmitteln.

Festes Vertrauensverhält­
nis entwickelt

Natürlich verlief die Ztisam- 
menarliell zwischen beiden Part­
nern anfänglich nicht immer 
konfliktlos. Aber im Prozeß der 
Arbeit kam es z’i einem festen 
Vertrauensverhältnis. Beide 
Partner setzten sich unelgrmnüt- 
zig lm Interesse der Sache ein, 
freundschaftliche Beziehungen 
entwickelten sich und verbinden 
heute die Beteiligten auf allen 
Ebenen. a

Entscheidend war auch, daß 
alle Werktätigen eingehend über 1 
die Aufgaben informiert und ' 
unmittelbar In die Arbeit einbe­
zogen wurden, Im gemeinsamen 
Wirken festigte sich die Über-1 
'zeugung vom großen Nutzen 
der sozialistischen ökonomischen i 
Integration. Diese internationale 
Zusammenarbeit wird sich in der 
Rekonstruktion der Kammgarn­
spinnereien beider Länder fort­
setzen. Bel allen Beteiligten hat 
sich die Erkenntnis gefestlg', 
daß dieser gemeinsame Weg den 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt beschleunigt.

Günter KRAMER. 
Generaldirektor der Vereini­
gung Volkseigener Betriebe 
..Wolle und Seide" der DDR 

(Panorama DDR)

Leben in Südvietnam 
normalisiert sich

In Südvietnam begann am 10. 
Mai de Registrierung von Genera­
len. OILzZeren und anderen Ange­
hörigen der ehemaligen Saigoncr 
Armee, die auf Grund einer Verord­
nung des Kommandos der Volksbe- 
freiungsstreltkrâfte erfolgt. GPA 
zufolge haben sich in Saigon, schon 
■In den ersten Stunden neun ehema­
lige Generale und Hunderte von 
Offizieren, registrieren lassen.

Der Sender von Saigon verbrei­
tete einen Beschluß des revolutio­
nären MJitärverwallungakomitees 
|des Stadtgebiets Saigon-Giadmh, 
wonach der Handel mit fremder 
Währung. Gold und anderen 
Edelmetallen verboten wird. Mit 

I diesem Handel wird sich aus­
schließlich die <^ni Militärverwal- 
tungskomilee unterstellte Bank be- 

| schuftigen. Die Maßnahme wird 
mit der Notwendigkeit begründet, 
den Markt und die Währung zu 
stabilisieren.

In Saigon und Vororten ist das 
öffentliche Leben in die normalen 
Bahnen zurückgekehrt. In den 
Postämtern • können Briefe und

Jubiläum der 
kommunistischen Jugend

Die Kommunistlsciie Jugend 
Österreichs beging am 10. Mai 
ihr fünfjähriges Jubiläum.

Der Vorsitzende der KJO. Willi 
Rau. erklärte, ihre erstrangige 
Aufgabe sehe die Organisation da­
rin, die kommunistischen Ideen 
unter der österreichischen Jugend 
zu verbreiten und ihr Klassenbe- 
v.ußtseln zu entwickeln. D-e KJO 

Internationale
■ 1

Konferenz eröffnet
Eine zweitägige internationale 

Konferenz für die Verwirklichung 
der Zypern-Resolutionen der UNO 
(und in London stall- Diese Kon­
ferenz wurde vom internationalen 
Rat für weitere Aktionen und 
Kontakte des Weltkongresses der 
Friedenskriltte unter aktiver Mit­
wirkung «les Weltfriedensrates und 
anderer demokratischer Organisa- 

-. t onen einberufen. An den Beratun­
gen bete Ilgen sich Delegationen 
laus tast 30 Ländern, der General­

Telegramme aufgegeben, werden. 
Zum ersten Mal seit langen Jah­
ren hoben die SüdvJetrsamz-en d:c 
Mögbchko't. mit dlirenr;-Verwand­
ten und Bekannten in d-r Den n- 
Ir.i tischen Republik'Vietnam den 
Schriftverkehr aufzunèhmcn.

Die während der'Kr'egshândlun- 
gen zerstörten Straßen. Brücken 
und Drahtloitungcn werden wc;- 
terh'n instand gesetzt Der erste 
Passagierzug passierte d e snstand- 
gesetzte E'senbalmstrcck’ Ben- 
Iioa-Sa'gon. Auch der Fernkraltvcr- 
kehr ist eröffnet worden.

Der Vorsitzende des Militärver- 
wallungskomiteos, Generaloberst 
Tran van Cha. erklärte auf einer 
Pressekonferenz in Saigon, das 
Komitee sehe sein Anl egen darin, 
die Sicherheit und normale Le- 
bensbediingungen für alle Bevöl- 
kcrungisteile zu gewährleisten. 
Er unterstrich auf der Pres­
sekonferenz. die revolutio­
nären Behörde i wollten mit 
ihrer Politik erreichen. daß 
alle Südvietnamesen unabhäng g 
von ihrer Vergangenheit am Aufbau 
eines neuen Lebens feiktchmcn.

sei noch jung, doch spiele sie des­
senungeachtet «Ine merkliche Rolle 
In der fortschrittlichen Jugcndbz- 
wegung des Landes. Die Jung­
kommunisten seien gemeinsam n> 1 
anderen demokratiacncn Jugendor­
ganisationen an großangelegtcn 
Solidaritätsaktionen für Vietnam 
und Chile beteiligt gewesen. Allein 
für den Vietnamhilfsfonds seien von 

sekretär des Weltfriedensrates, 
Rome-h Chandra; Mitglieder des 
britischen Parlaments, zyprische 
Parlamentsabgeordnete und briti­
sche Gewerkschafter.

Die Redner, die auf der Konfe­
renz das Wort ergriffen, wiesen auf 
die Notwendigkeit hin, die Ent­
schließung der UNO-Vollversamm­
lung mit dem Appell an alle Staa­
ten. de Unabhängigkeit, Souverä­
nität, territoriale Integrität und 
Nichtpaktgebundenheit der Republik

der fortschrittlich gesinnten Jugend 
Österreichs drei Millionen Schilling 
aufgebracht worden.

Die Kommunistische Jugend Öster­
reichs unterhalte enge kamerad­
schaftliche Verbindungen mit den 
Jugendorganisationen der sozialisti­
schen Länder, darunter mit dem 
Komsomol. Wie Rau mitteillc. 
werde er in wenigen Tagen nach 
Moskau reisen, um ein Dokument 
über Zusammenarbeit mit dem 
Lennschen Kommunistischen Ju­
gendverband der Sowjetunion zu 
unterzeichnen.

Zypern zu respektieren, unver­
züglich in die Tat umzusetzen.

Die Konferenzteilnehmer erhokjn 
entschiedenen Protest gegen die 
Verweigerung der britischen Ein­
reisevisa für eine Reihe von De­
legationen zur Konferenz. Der La- 
bour-Parlamentsabgeordnete Nor­
man Atkinson erklärte, in nächster 
Woche würden Abgeordnete seiner 
Partei in diesem Zusammenhang 
eine Interpellation an den Außen­
minister stellen.

Die Einwohner der portugiesi­
schen Hauptstadt unterstützen 
den Beschluß der Regierung 
Uber die Nationalisierung der 
wichtigsten Zweige der Volks­
wirtschaft.

Foto: TASS

Zur Verbesserung 
des Weinbaus

Die kommunistischen Abgeordne­
ten haben in der französischen. 
Nationalversammlung eine neue be­
deutende Initiative ergriffen — 
sie unterbreiteten einen Gesetzent­
wurf zur Verbesserung der Lage 
im französischen Weinbau.

Die Kommunisten verweisen 
darauf, daß die Krise trotz der 
kürzlich von den Behörden ergriffe­
nen Maßnahmen immer akuter wird. 
Die Einkünfte der Bauernwirtschaf­
ten bleiben auf dem Stand von 
1968—1969. und der französische 
Wein wird bei weitem nicht voll 
abgesetzt. Trotzdem verkaufen die 
Weinhändler auf Binnenmarkt große 
Mengen billigerer italienischer 
Weine.

Die kommunistischen Abgeord­
neten schlagen vor. eine Organisa­
tion zu gründen, die sich mit dem 
Absatz der Weinernte in Frankre'cii 
und mit der Festsetzung der Prei­
se entsprechend den saisonmäßi­
gen Bedingungen befassen würde. 
Nach dem vorgeschiagenen Gesetz 
soll Frankreich das Recht haben, 
seinen nationalen Weinmarkt mit 
eigenen Mitteln zu schützen, bis alle 
anderen EWG-Länder für den ge­
meinsamen Markt einheitliche Re­
geln der Produktion und des Ver­
kaufs von Wein einführen.

Im Mal Jährt sich zum 30. Mal 
der Tag, an dem das Todeslager 
Mauthausen aufhörte zu existie­
ren. Mehr als 120 000 Männer, 
Frauen und Kinder aus vielen 
Ländern Europas sind hier durch 
Kugeln. Foltern, in Gaskammern 
und Ofen umgekommen. Jeder 
vierte dieser Häftlinge war ein 
Sowjetmensch.

Das ehemalige Lager Ist eine 
ständige Erinnerung an die 
Schrecken, die der Faschismus 
mit sich brachte, sn die unge­
zählten Menschenqualcn. Zur 
Erinnerung an diejenigen, die 
von hier nicht zurückgcKehrt, 
die umgekommen sind, doch de­
ren Geist ungebrochen geblieben 
ist. hat man auf dem Territorium 
nationale Denkmäler errichtet.

UNSER BILD; Das sowjeti­
sche Denkmal den Opfern von 
Mauthausen.

Foto: TASS
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Ein 
Dankeschön 
am heißen 
Sommertag

Ich kenne den Kriegs- und Ar 
beihveterenen Arsen Arudunjan 
schon lange Zeit,

Ungeachtet seiner 81 Jahre ist er 
noch rüstig, lebensfroh, bemüht 
sich, mit dem Leben Schritt zu hei 
ten und findet sich gekränkt, „Greis" 
genannt zu werden.

Dieser Tage begegneten wir ein­
ander schon am frühen Morgen.

„Wohin so eilig?" erkundigte ich 
mich.

„Jo, was meinst du", sagte er, 
„meine Zeit ist gekommen, es ist 
jetzt schon warm und die Menschen 
verlangen nach einem erquicken- 
den Trunk, ich bin auf dem Weg, 
meine Sommerarbeit eis Verkäufer 
von Erfrischungsgetränken in der 
Konsumgenossenschaft .Sozieldy' 
zu übernehmen."

Arsen Arudunjen Ist ein sachkundi­
ger Meister in der Zubereitung er­
frischender Getränke wie Sprudel­
wasser, Cocktails, Limonade und 
Kwaß. Noch jeden Sommer bedient 
er am Filmtheater „Ala-Tau" die 
meisten Kunden. Seine Getränke 
sind wirklich erfritchoriei und 
schmackhaft.

„Meine Ehehälfte ist darüber nicht 
besonders erbaut, daß ich schon 
wieder mein .Sommerprektikum' 
aufnehme. Sie meint, in meinem Al­
ter könne man ruhig zu Hause sit­
zen, aber..." Arsen lächelt zufrie­
den, „da hat sie nicht den Richti­
gen getroffen!"

Mit Arsen Arudunjen ist man in 
der Konsumgenossenschaft sehr zu­
frieden. Er ist ein vorbildlicher 
Verkäufer, darum ist es bei ihm 
auch mit der Planerfüllung gut be­
stellt. Doch wes ihm besondere Freu­
de macht, sind die guten Worte, mit 
denen sich seine Dorfgenossen an 
heißen Tagen nach einem erquicken­
den Trunk bei ihm bedanken.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Ich erkenne 
Michailowka 
nicht wieder

•
Vor zwanzig Jahren war Michai­

lowka überaus keine Augenweide 
wie für die 'Durchreisenden so auch 
für die Dorfeinwohner selbst. Rings­
herum nur Lehmkaten, kein einziges 
Bäumchen war zu sehen.

1962 beschloß man, im Zentrum 
des Dorfes, neben der Schule und 
den Handelsgeschäften einen Perk 
anzulegen. Die Skeptiker meinten: 
„Unnütze Arbeit, dareus wird nichtsl 
Es wurden schon Bäumchen ge­
pflanzt, sie verdorrten aber."

Skeptiker finden selten Unter­
stützung: Im Frühjahr legte man den 
Park an. Auch in den Streßen wur­
den Bäumchen angepflenzt. Anfangs 
mußte man die schwachen Setzlinge 
täglich gießen, denn faßten sie 
Wurzeln und ersterkten.

Jetzt erfreut der große grüne Park 
im Sommer Herz und Auge der 
Dorfeinwohner. Das Laubwerk der 
jungen Bäumchen w.rd immer blät­
terreicher und schöner.

Auch auf dem Territorium der Ge- 
treidoabnahmestalle hat man Bäume 
angepflanzt. Im Sommer tauchen die 
Lager fast ganz im üppigen Grün 
unter. Eino Zierde des Dorfes ist 
die Schule, hier werden die Grünan­
lagen von den Schülern und jungen 
Naturfreunden gepflegt.

Bei jedem Haus in Michailowka 
!ibt es heute einen Vorgarten. Und 

echt hatte mein Bekannter, der das 
Dorf 20 Jahre nicht gesehen hatte: 
„Ich erkonne das alte Michailowka 
nicht wieder, es hat sich zum Besten 
vorändert — schöne Eigenheime, 
asphaltierte Straßen und soviel 
Grünl"

O. SATTLER

Gebiet Kustanai

aktiven Anteil an allen pädago­
gischen Lesungen, zuerst der Ge­
bietslesungen. dann auch der 
Republlklesungen. Dabei nimmt 
sie In der Regel einen der er­
sten Plätze ein, erhält Preise und 
Danksagungen . Ihr letzter Be­
richt wurde füz* die pädagogi­
schen Unionslesungen empfohlen.

Seit 1954 ist sie unablösbare 
Leiterin zuerst der Methodischen 
Vereinigung der Fremdsprachen- 
lehrcr der Schule, dann auch der 
Sladtverelnlgung. Jede Sitzung 
dlecer Vereinigung gestaltet sich 
zu einem hinreißenden Gespräch 
Uber neue Unterrichtsmethoden

DIESE Schule erlangte el- 
nct) guten Ruf als einzige 

In unserer Republik, wo ab zwei­
ter Klasse der Deutschunterricht 
eingeführt wurde, elngcführt auf 
Initiative von Nell! Scheller.

Nelll Scheller Ist stets Im 
Bild aller methodischen Neuhei­
ten. Sie Ist fest davon überzeugt, 
daß der Lehrerberuf außer Lie­
be zu den Kindern ständige Fort­
bildung fordert. Denn ein Lehrer 
Ist er nur so lange, wie er selbst 
dabei lernt

Allen, mit denen sie es tu tun 
hat wiederholt sie die Worte 
M. I. Kalinins darüber, daß die 
Zelt nicht mehr ferne Ist. da Je­
mand nur dann als Kulturmensch 
gelten wird, wenn er wenigstens 
einer Fremdsprache mächtig sein 
wird. Eine Möglichkeit für die 
Vermittlung gediegener Sprach­

kenntnisse. Sprechferllgkciten 
den Schülern sieht Nelll Scheller 
im Fakultatlvunterrlcht, den sie 
bereits acht Jahre führt.

Sie Ist ein rastloser Neuerer in 
der Methodik der Sprache, sie 
gibt sich deh Kindern restlos 
In, sie gewöhnt diese an ein 

Studium, das berauscht und ent­
zückt. es soll für die Kinder eine 
sinn- und freudvolle Arbeit sein.

Ich fragte sie einst, ob sie 
auch zurückbleibende Schüler fia- 
be.

..Nein", antwortete sie kurz. 
„Die Hauptursache ungenügen­
der Lernerfolge liegen lm man 
gelhaftcn Lchrprozeß. Der größ­
te Mangel eines Lehrers Ist das 
Versagen, oft auch die Unlpst, 
die Eigenheiten Ihrer Schüler zu 
erfahren, den Grund des Zurück­
bleibens rechtzeitig zu ermitteln 
und zu neutralisieren: individuel­
les Herangehen zu Jedem Schü.- 
ler muß weitgehender praktiziert 
werden. Ob ich Zweien gebe? 
Sehr selten. Manchmal reizt es 
mich einfach, eine Zwei hinzu­
knallen. Doch wenn der Lehrer 
das tut, denkt er am allerwenig­
sten an Ihren Nutzen Damit 
drückt er zuallererst seinen Un­
willen und Arger, sein Versagen 
aus. Ich habe meine Schüler 
gern und sogar dann, wenn sie 
Ihre Aufgabe nicht sehr gut ge­
macht haben."

Beobachtet sie bitte 
während der Stunde. Für 

einen hat sie ein aufmunterndes 
Wort, dem anderen streicht sie 
liebkosend über den Struwelkopf, 
wör seine Hauslektüre nicht ge­
macht. den läßt sic während der 
Stunde mit doppelter Energie ar­
beiten. Als Ergebnis sind sogar 
Dreien eine seltene Erscheinung.

Well bekannt Ist In unserem 
Land und außerhalb seiner Gren­
zen — In vielen ■ ausländischen 
Städten — der Anna-Ochmann- 
Ktub für internationale Freund­
schaft. Vor kurzem wurde auf 
der Grundlage dieses KIFs ein 
KIF-Museum organisiert. Wäh­
rend der Eröffnung des Museums 
erzählte Nelll Scheller aus Ihren 
Erinnerungen oei der Organisie­
rung des Museums.

Gegenwärtig pflegen die KIF- 
Mitglieder unter Leitung ihrer 
Lehrerin einen regen Briefwech­
sel; die Kinder aus der dritten 
Klasse stehen bereits lm Brief­
verkehr mit Altersgenossen aus 
der DDR, polen Ungarn. Bulga­
rien. der Tschecnoslowaket und 
aus vielen Städten unseres Lan­
des. Die meisten Postsendungen 
nach dem Umfang und der Ge­
ographie bekommen In Neblt-Dag 
der KIF-Klub und seine Leiterin. 
Wie viele Menschen sind durch 
enge Freundschaftsbande mit die­
ser wunderbaren Frau verbunden.

Geschickt leitet Nelll Alber­
towna die Energie ihrer Zöglin­
ge In die nötige Bahn. Indem sie 

die den Kindern eigene Vereh­
rung der Heldentaten, den 
Wunsch, ihren I.lcbllngshelden 
nachzueifern. In Betracht zieht, 
brachte sie den Kindern den Ge­
danken nahe, an der Suche der 
heldenhaften Töchter und Söhne 
des Sowjetvolkes teilzunehmen. 
1963 hatten sie Im NL den Bei­
trag ..Helden sterben nicht" ge­
lesen. Sie schrieben an die Re­
daktion einen Brief, wo sie Ihre 
Bewunderung über die Tapfer­
keit und Standhaftigkeit der So­
wjetmenschen lm Großen Vater­
ländischen Krieg ausdrückten. Sie 
baten, an der Suche der Hehlen 
teilnehmen zu dürfen. Die Re 
daktlon Ihrerseits bat die Schü­
ler. dem Offizier A. S. Domanka 
beim Sammeln von Materialien 
über den F.-Mfchaflow-Partlsa- 
nentrupp behilflich zu sein, sand­
te Ihnen einige Namen und Ad­
ressen. Unter der Leitung Ihrer 
Lehrerin haben sie Anfragen In 
a|le Ecken und Enden des Lan­
des gesandt. Erfolg krönte die 
Suche. Die Jungs halfen A. S. 
Domanka zwei Bücher schreiben 
— „Doktor Michailows Helden­
tat" und die .Illegalen aus Sche- 
petowka'*. Das erste mit einer 
Widmung des Autors Ist an ei­
nem Ehrenplatz lm KIF ausge­
stellt.

Die nützlichen Talen der KIF- 
Mltgllcder fanden allgemeine 
Anerkennung. Die Helden sind 
nicht vergessen. Am 8, Mal 
1965 zu Ehren des 20. Jahres­

tags des Sieges über Hitler- 
deutschland wurde laut Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR F. Michailow der 
Titel „Held der Sowjetunion” 
(postum) .zuerkannt. Dieser Tag 
gestaltete sich zu einem wahren 
Feiertag für die KIF-Mitglieder 
aus Neblt-Dag.

Für die Suche von Materialien 
über die Tätigkeit der tapferen 
Tochter des Sowjetvolkes, der 
Agenturaufklärerin aus dem Par­
tisanentrupp F. Michailow, der 
Dorfschullehrerln. der Deutschen 
Anna Robertowna Ochmann ver­
lieh man dem KIF aus Neblt-Dag 
den Namen der gefallenen Heb 
dln.

DIE Lehrerin Nelll Scheller 
entflammt den Suchergeist 

einer neuen Generation — unbe­
kannte Materialien über die 
ruhmreichen Söhne des Sowjet­
volkes — R. Sorge und T. Net­
te—. über KZ-Häftlinge zu sam­
meln. Die Jungs machten die 
Bekanntschaft mit Anna und 
Max Clausen, den Funkern des 
Kundschafters Richard Sorge. Sie 
stehen mit diesen Im Brlefver- 
kehf. Viele Neuigkeiten haben 
sie Uber die Heldentat dieser küh­
nen Menschen von dem deutschen 
Schriftsteller J. Mader erfahren, 
der ihnen seine Dokumentarer- 
zählung .Richard Sorge funkt 
aus Tokio" zukommen ließ.

Nelll Scheller wertet diese 
Materialien sehr gekoant wäh­

rend Ihres Unterrichts aus. erzieht 
den Kindern Liebe und Achtung 
zu allen friedliebenden Völkern 
der Erde und Unversöhnlichkeit 
gegen den Faschismus an. der 
alles Lebende vom Antlitz der 
Erde zu vernichten suchte.

Nelll Scheller Ist eine 
angeborene Leh.-erln. eine ta­
lentierte Pädagogin, die Ihre 
Schüler hinreißt, Ihnen den Reich­
tum der Sprache aufzelgt. sie mit 
Wißbegier, mit dem Streben viel 
zu erkennen und viel zu erfahren, 
mit Interessanten Menschen zu 
verkehren, unstcckt. 27 Jahre In 
ein und derselben Schulet

Nelll Schellers Leben hat sich 
so gestaltet, daß sie als Junge 
Frau Mann und Sohn verloren 
hat. Ihrem Andenken Ist sic Ihr 
Leben lang treu geblieben. Des­
halb gibt sie ihre ganze Herzens­
wärme ungeteilt ihrer Arbeit. Ih­
ren Kindern hin. Für ihre edle 
und hingebungsvolle Arbeit be­
kam Nelll Scheller zahlreiche 
Ehrenurkunden, die Lenln-Jubl- 
laumsmedalllf. das Abzeichen 
.Aktivist der Volksbildung der 

Turkmenischen SSR". Sie war 
Delegierte des VIII. Republik­
kongresses der Lehrer.

Galina REDSHEPOWA. 
Sektlonslclterln für Metho­
dik des Frcmdspracbenun- 
terrlchts am Forschungsinsti­
tut der pädagogischen Wis­
senschaften des Blldungsml- 
nlsterlums der Turkmeni­
schen SSR

Trautes 
Helm

Unter den bejahrten Einwohnern 
unserer Stadt gibt es auch alleinste 
hondo, die keine Verwandten ha­
ben. Für sie gibt es in Ekibastus 
ein Altersheim.

Im Vorjahr zog das Altersheim In 
ein neuos dreigeschossiges Wohn 
gebäude mit allen notwendigen Be 
quemlichkeiten über. Für den Bau 
dieses Gebäudes sorgten des Pew 
loderer Gebietsvollzugskomitea und 
die Gebiehabteilung Sozialfürsor­
ge.

Im neuen Heim bewohnen 1—2 
Porjonen ein Zimmer und man 
fühlt sich hier recht heimisch. Auch 
gibt es hier einen Lesasaal, einen 
Zuschauersaal, wo Spielfilme vorge- 
lührt werden und Laienkunstkollek 
tivo auf der Bühne auftreten, und 
mehrere andere Erholungsmöglich­
keiten.

Anna Keimann. meine Freundin 
aus dem Altersheim, ist schon 70 
Jahre alt. Ich finde iie bei jedem 
Besuch stell guter Laune. Dia Ein­
wohner des Altersheimes sind der 
Partei und Regierung lür diese Für­
sorge von Herzen dankbar.

Milla TRIPPEL

, Gebiet Pawlodar
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Bei den
Volksmeistern

In dem vorn Zentralkomitee der KPdSU vor kurzem angenommenen 
Beschluß ..Uber die Volkskunstgewerbe" wird der Wiederauflebung und 
weiteren Entwicklung der Kunslgewcrbe große Bedeutung beigemessen 
und eine Reihe von Maßnahmen zu ihrer weiteren Förderung vorgesehen.

Ein gutes Beispiel dafür ist die Fabrik für Maßkleidung in Tschirn- 
kent. wo das Volksschaffen in der Herstellung von Nationaltrachten im 
Laufe von 10 Jahren weitgehend angewandt wird.

Vor dem Spiegel stand eine schlanke Kasachin In einem weißen 
Hochzeitskleid und In mit nationalem Ornament bestickter Weste. Sie 
setzte das Saukele — mit Fell eines Polarfuchses besetzte festliche 
Kopfbedeckung — auf. Die Junge Braut betrachtet anspruchsvoll Ihr 
Spiegelbild. Und obl Das Ist die letzte Anpassung. In einigen Tagen 
soll die Hochzeit stattflnden.

„An Bestellungen mangelt es bei uns nicht'', nahm Jelena Su- 
katsch. Direktorin der Fabrik, das Gespräch wieder auf. „Man bc 
stellt Natlonalkleldung. Frauenmützen — Saukele — und Männer­
mützen — Toklja. Besonders viel Aufträge bekommen wir vor kasa­
chischen Hochzeiten. Unter den Bestellern sind auch Einwohner aus 
den entlegensten Rayons und Auls unseres Gebiets. Man bestellt nicht 
nur Natlonalkleldung. sondern auch Haushaltsartikel — Tischdecken. 
Bettwäsche. Teppiche. In letzter Zelt bekommen wir immer mehr Be­
stellungen. moderne Kleider mit nationalem Ornament auszusticken. 
Kein Wunder, denn die angewandte Kunst war stets ein Bestandteil 
der nationalen Kunst."

Mit Hilfe von Meistern der angewandten Kunst sind In der Fabrik 
Kader vorbereitet, eine spezialisierte Brigade gegründet und später 
eine Halle der Natlonalstlckerel organisiert worden. Erzeugnisse wur­
den in den Leistungsschauen der UdSSR, auch der Kasachischen 
SSR. auf vielen Internationalen Ausstellungen hoch eingeschätzt. Da­
von zeugen zahlreiche Ehrenurkunden. Zur Zelt befinden sich Er­
zeugnisse dieser Fabrik auf Ausstellungen In Ungarn und Kairo.

Die Halle für Nationaltrachten Ist auf Initiative von Jelena Su-

katsch gegründet worden. Das Kunstgewerbe war seit langem ihr 
Hobby. Sie organisierte Ihrerzelt Im Pionierpalast der Stadt und In 
den Schulen Zirkel, wo sie uen Schülern Ihre Kenntnisse übermittelte. 
1966 machte sie sich mit Nasslba Talmanowa, einer berühmten Male­
rin. Mitglied des Künstlerverbandes der UdSSR und zu Jener Zelt 
Pcrsonalrentnerln, bekannt.

„Nasslba Talmanowa war eine vortreffliche Malerin und würdige 
Vertreterin des kasachischen Volkes Bis zum letzten Atemzug gab 
sie all Ihre Kräfte und Kenntnisse der Wiederaufleben« der natlcna 
len Kunst der Kasachen hin Als Maler-Konsultant für Nallonaltrach 
ten leitete sie die Brigade der Stickerinnen", erzählte Jelena Su- 
katsch.

Bald fanden sich bei Nasslba gute Nachfolger, die sich die Lehren 
Ihrer Meisterin zu eigen machten und sich für die Sache begeisterten. 
Das sind die Zuschneiderin Lydia schalawlna, die Stickerinnen Galina 
Wassilkowa und Ludmilla Fomltschewa.

„Nasslba Talmanowa lehrte uns", erzählt Ludmilla Fomltschcwa, 
„das Ornament auf den Nationaltrachten sei keine einfache Verzie­
rung. sondern es gäbe eine Vorstellung über die Hauptbeschäftigung 
der Kasachen — die Viehzucht."

Während unseres Gesprächs mit den Meistern des Nationalgewer­
bes betrat das Kabinett eine Kasachin. Sie wollte einen Tschapan be­
stellen. eine Nationaltracht, die einem Wams ähnlich Ist. Bel den 
Kasachen gilt es als große Ehrenbezeigung, als Geschenk einen Tscha­
pan zu erhalten. Diesmal war die Rede von einem Professor, den 
seine Studenten In den Ruhestand begleiten sollten.

Die angewandte Kunst Ist lm Süden Kasachstans In den letzten 
Jahren besonders populär geworden. Im Laufe des Planjahrfünfts ist 
die Zahl der Meister der nationalen Kunstgewerbe über 100 gestlegen- 
Die Arbeiten von Bibalscha Romanowa aus dem Sowchos „Tlmurskl ' 
sind In Alma-Ata und Moskau ausgestellt worden. Sie hat etwa 200 
Mädchen aus dem Rayon Ksylkum ihre Kenntnisse übermittelt. Gut 
bekannt sind auch die drei Meisterinnen aus dem Dorf Tshajan, Ray­
on Algabas. Naschankul Bederowa, Nurshamal Momyschewa und 
Orynkul Sabirowa sind unübertroffen in der Anfertigung von kasa­
chischen Geschirrtaschen und Schmucksachen für die Jurten.

„Der Beschluß des ZK der KPdSU über die Volkskunstgewerbe'', 
sagt Jelena Sukatsch. „erschließt große Möglichkeiten, die Produk­
tion von Nationaltrachten zu erweitern. In nächster Zukunft werden 
wir viel mehr Bestellungen annehmen können."

I. WARKENTIN
Tschlmkent

Spartakiade eröffnet
Am 10. Mal land auf dem Lenin- 

Stadion In Moskau ein großes Kunst- 
und Sportfest statt, das dem 30. 
Jahrestag des Sieges des Sowjetvol­
kes im Großen Vaterländischen 
Krieg gewidmet war. Auf dem Fest 
wurde die VI. Sommerspartakiada 
der Völker der UdSSR feierlich 
eröffnet, die zu Ehren des großen 
Jubiläums startet und an deren Fina­
le etwa 10 000 Sportler in 25 Dis­
ziplinen teilnehmen sollen. Olympia­
champion Valeri Borsow zündete 
das Feuer der Spartakiade mit der 
Fackel an, die man vom Grab des 
Unbekannten Soldaten an der 
Kremlmauer gebracht hatte, und die 
Flagge der Wettkämpfe hißten die 

’ besten Sportler aller Unionsrepubli­
ken. Der Vorsitzende des Sportko­
mitees der UdSSR S. P. Pawlow

verlas den Wortlaut des Grußschrei' 
bens dos ZK der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR an die Teilnehmer der Spar- 
taklade.

Zehntausende Moskauer und 
Gäste dor Hauptstadt begrüßten die 
Votoranon dos Krieges und Werk­
tätigen des Hinterlandes, die Stoß­
erbeiter des neunten Planjahrfüntts. 
Vor don Tribünen marschierten die 
Kolonnen der Veteranen des so­
wjetischen Sports und Champions der 
UdSSR, Europas, Welt- und Olympia­
meister, denen gegenwärtig be­
vorstehl, am Finale der Spartakiade 
teilzunehmen. Während der Mas- 
sensportwcllkämpfe (darunter in den 
militärisch-theoretischen Sportarten) 
der sechsten Sommerspartakiade, dio

unter der Dovise „Bereit zur Arbeit 
und Verteidigung der UdSSR" ver­
lief, heben berolts etwa 80 Millionen 
Menschon mitgemocht.

Am gleichen Tag startete dort 
dar 1 872 Kilometer lange Frie­
densmarathonlauf Moskau-Warschau- 
Berlin. Die ganze Strecke werden 
zehn Sportler mit dem 44 jährigen 
Professor Sorgcj Kojkow von der 
Polytechnischen Hochschule von 
Leningrad bewältigen. Auf allen 54 
Etappen werden zu ihnen aber 
jeweils lokale Sportler stoßen. Der 
Lauf geht am 8. Juni in Berlin durchs 
Ziel...

Im Lushniki-Stadion fanden dio 
Finals der kombinierten Unions- 
Sternenstafette zu Ehren des 30. Sie­
gestags statt.

Die besten Schwimmer S;
Die Föderation für Schwim­

men der Kasachischen SSR hat 
die besten Schwimmer des Jah­
res 1974 In einigen Arten des 
Schwimmens und auf verschie­
dene Strecken genannt. Leiter

den Besten sind Vertreter aus 
Karaganda und Tschlmkent, 
Ust-Kamenogorsk und Alma-Ata. 
Balchasch und Rudny.

Führend sind die Sportler der 
Hauptstadt. Das sind Jelena Ko-

Andrej Pusanow. Irina 
-’lusbnikowa und Igor Krawkow 
aus der Sportgesellschaft „Dy­
namo". die „Enbek"-Sportler 
Swetlana Petrowa und Irina Ry- 
balklna. Einer der Besten Ist der 
Karagandaer „Dynamo"-Sportlcr 
Eduard Beisel.

I. LIFINZEW
Alma-Ata

Mensch und Natur

Schwäne gerettet
Die Operation „Schwäne", die 

lm vorjänrlgen Herbst lm Na­
turschutzgebiet Kurgaldshlno be­
gann, das lm Zentrum der ka­
sachischen Steppen liegt. Ist zu 
Ende.

Plötzlich und früh war es lm 
Vorjahr kalt geworden. Eine 
Gruppe Schwäne hatte e3 ver­
paßt. rechtzeitig nach dem Süden 
zu fliegen. Immer kleiner wurde 
die Stelle lm See, die noch nicht

mit Els zugezogen war und wo 
die Schwäne senwammen. Immer 
häufiger waren auf dem frischge­
fallenen Schnee auf dem Els 
Spuren von wilden Tieren zu se­
hen, die Ihrer Stunde harrten, 
um den Vögeln den Garaus zu 
machen.

Menschen kamen den Schwä­
nen zu Hilfe. Sie fingen die 
schon ganz schwachen Vögel, 
brachten sie In eine Improvisierte

zeitweilige Schwäne-„Farm”. 
Die Spezialisten des Naturschutz­
gebiets stellten eine Futterration 
zusammen, die die schneeweißen 
schönen Schwäne schnell wieder 
auf die Beine brachte und den 
kalten stürmischen Winter er­
träglich machte.

Doch mit der ersten Früh­
lingsluft gerieten die Bewohner 
dieser einzigartigen Farm In 
Aufruhr. Als die ersten Zugvo­
gel über der Steppe erschienen, 
gab man den standhaften Über­
winterern die Freiheit wieder, 
damit sie Ihre heimatliche Schar 
aufsuchen.

Alma-Ata
(TASS)

I

Früh übt sich, was 
ein Meister werden will

Katja liebte von klein auf zu 
schneidern. Zuerst nähte sie 
Kleider für Ihre Puppen. In Ih­
ren flinken Händchen verwandel­
ten sich gewöhnliche Puppen, 
Teddybären und Hasen In ein 
schmuck gekleidetes Völkchen.

Dann ging Katja zur Schule 
und hatte von nun an viele neue 
Sorgen, doch gab sie auch mit 
de'n Jahren Ihre Llebllngsbeschäf. 
tlgung nicht auf. Als sie die 
Mittelschule mit guten Zensuren 
abgeschlossen hatte, hegten die 
Eltern die Hoffnung. Ihre Toch­
ter werde weiter an der Hoch­
schule lernen. Sie entschloß sich 
aber, Zuschneiderin zu werden, 
urid dabei blieb es.
. So kam Katharina Delmund 
vor zehn Jahren als Lehrling 
für Anfertigung von Oberklei­
dung Ins Mltschurlnsker Ra; 
dlenstlelstungskomblnat. 
Nähoperation erfüllte das 
eben "—*"'*

iyon- 
Jede 

___ ____________ Mäd- 
___ mit viel Sorgfalt. Bald 
schickte man sie zu einem Lehr- 
Sang In die Stadt Abal. Nach 

em Studium kehrte sie in Ihr 
' Kollektiv zurück.

„Ich werde wohl nie meine er­
ste Bestellung vergessen", erin­
nert sich K. Delmund. „Das wa­
ren ein Anzug für den Bräutigam 
und ein Abendkleid für die Braut. 
Ich nahm das Maß. wählte den 
Stoff, doch das Zuschnclden wag­
te Ich nicht und bestellte die 
Kunden für den nächsten Tag. An 
diesem Abend blätterte Ich bis 
spät In die Nacht hinein In Mo­
dejournalen und besorgte mir ein 
ganzes Dutzend Muster von 
Brautkleidern. Auch mit einer 
Zuschneiderin, die schon lm Ru­
hestand war. hatte Ich mich be­
ratschlagt. Erst am frühen Mor­
gen malte ich mir endlich In Ge­
danken das passende Muster aus. 
Das Brautpaar war mit den fer­
tigen Erzeugnissen sehr zufrie­
den. Ich hatte die allererste und 
schwierigste Prüfung bestan­
den."

Katharinas Meister schatt 
wuchs mit Jedem Tag. Ihr Bild 
kam auf die Ehrentafel, die Ak­
tivistin der kommunistischen Ar-

Olga Karlowna Klslltzlna ist 
eine der besten Deutschlehrerin­
nen des Rayons Ust-Ischlm. Ge­
biet Omsk. Über 15 Jahre Ist sie 
In der Mittelschule von Aksjono- 
*o tätig. Ihre Stunden verlau­
fen lebhaft und Interessant, denn 
sie verwendet Plattenspieler, 
Tonbandgerät, Bildwerfer und 
andere technische Lehrmittel, 
Tabellen, Bilder, verschiedene 
Kärtchen, die sie selbst anfertigt. 
Sie nimmt auch aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben teil, ist 
Vorsitzende des Gcwerkschaftsko- 
mltecs.

Für ihre hingebungsvolle Ar­
beit wurde sic unlängst mit einer 
Ehrenurkunde des Ministeriums 
für Volksbildung der RSFSR be­
dacht.

Das Regiment 
nebenan

Foto: H. Eck

Wanderwerkstäüen bei den
G freädeäaisein

Mit Beginn der Frühjahrsbe­
stellung vergessen die Mechani­
satoren den Weg zum Dlenst­
lelstungskomblnat. Dafür reicht 
Ihnen Jetzt einfach die Zelt nicht 
aus. Da das aber nicht bedeutet, 
daß die Getreidebauern keine 
Art guter Dienste benötigen, 
kommen die Wanderwerkstälten 
direkt aufs Feld gefahren.

Der Fahrer des Lenlnsker Ray- 
ondlenstlelstungskomblnats Emil 
Gretschmann hat sich schon 
längst an die weiten Routen ge­
wöhnt. Schon mehrere Jahre 
fährt er lm ganzen Rayon umher, 
kennt Jede Siedlung. Jede Vieh­
zuchtfarm und Jeden Feldstand­
ort.

Auch Jetzt haben die Getrei­
debauern des Sowchos „Mamyl- 
skl" seine Wanderwerkstatt um­
ringt. Die einen erhalten die fer­
tigen Kleider, die anderen ma­
chen die erwünschten Bestellun­
gen bet der Zuschneiderin Ka­
tharina Heide. Der größten 
Nachfrage erfreuen sich die

W lrkwarenerzeugnlsse und das 
Schuhwerk.

Indessen hat auch die Friseuse 
Ludmilla Posdnjakowa alle Hän­
de voll zu tun. Dem einen bringt 
sie den Haarschopf In Ordnung, 
der andere will rasiert werden, 
der dritte wünscht beides, um an­
ständig auszusehen.

Dutzende gute Dienste an Ort 
und Stelle erwiesen, Bestellun- I 
gen zur Erfüllung im Rayon- | 
dlenstlelstungskomblnat entge- 1 
gengenommen, verabschiedet sich 
das Kollektiv der Wanderbrigade 
mit seinen Kunden und hält Kurs 
auf den Nachbarsowchos „Step- 
nol". An demselben Tag kehren 
sie noch bei den Kolchosbauern 
des landwirtschaftlichen Artels 
„Nowy Put" ein und haben so­
mit bei einer Ausfahrt Uber hun­
dert Werktätige der Landwirt­
schaft bedient.

J. GONTSCHAROW

Gebiet Aktjubinsk
belt Ist führend im sozialistischen 
Wettbewerb. Zum 9. Mal hat sie 
Ihren persönlichen Fünfjahrplan 
erfüllt. „Das Ist mein Geschenk 
dem Siegestag", sagte die Zu. 
Schneiderin.

G. KOWALJONOK
Das Lied ist ihr Begleiter

Gebiet Karaganda
In den sechs Jahren Ihrer Ar­

beit Im Dshambuler Phosphor­
werk hat Anna Lotz den Beruf 
eines Maschinisten' für Pumpen­
anlagen vollkommen gemeistert.

„Ich habe hier als Lehrling 
beim Mechaniker der Halle 
Nr. 22 Juri Kuwschinow und 
der heutigen Schichtmeisterin 
Ljubow Danschina angefangen", 
erinnert sich Anna. „Tag für Tag 
lernte ich bei Ihnen, sie erteilten 
mir stets praktische Ratschläge, 
wie dies oder Jenes besser zu 
machen sei. Bald durfte Ich 
selbständig arbeiten."

Und das kann Anna Lotz aus- 
ezelchnet. Für Ihren Fleiß, für 
le Pünktlichkeit, mit der sie 

Jede Aufgabe erfüljt. Ist sie lm 
Kollektiv hoch ’angeschrieben

und hat hier Ihr zweites Helm 
gefunden. Jetzt arbeitet Anna 
als Obermaschinist der Pumpen­
anlagen lm Phosphorwerk. Sie 
Ist selbst Lehrmeister geworden 
und hat schon vielen Jugendli­
chen Ihre reichen Berufserfah­
rungen übergeben.

Auch macht sie gern bei der 
Laienkunst mit. Tritt sie auf der 
Bühne auf, erhellen sich die Ge­
sichter Ihrer Mitarbeiter — An­
na hat eine gute Stimme und 
singt von Herzen. Ohne Lieder 
könnte sich Anna Ihr Leben ein­
fach nicht vorstellen. Sie sind zu 
Ihrem ständigen Begleiter In der 
Freizeit geworden.

K. LOSKANT
Dsbambul

Georg Bub zählt zu den besten Geigenbauern unseres Landes, und 
die Alma-Ataer Musikanten nennen ihn mit recht den Alina-Atacr 
Stradivari. Seine Geigen unterscheiden sich durch einen fielen und 

wahrhaft bezaubernden Ton.
Georg Bub Ist als Baßgeigenspieler im Sinfonieorchester der Kasachi­

schen Dshambul-Staatsphilharmonic tätig. Das Geigenbauen ist sein 
Hobby.

Auf dem Unlons-Tschaikowskl-Wettbcwerb für Geigenbauer 
erhielten seine Arbeiten von den entsprechenden Fachleuten eine hohe 
Einschätzung. 1070 wurde er zum Teilnehmer des 
dritten Unionswettbewerbs. Seine Geige „Aljonuschka“ und eines seiner 
Cellos wurden mit Diplomen ausgezeichnet, lm Mal des lautenden Jah. 
res wird der Geigenbauer am vierten Unionswettbewerb teilnehmen. Auch 
hat er bereits eine Einladung zum Internationalen Wettbewerb lür Geigen, 
bauer in Posnan (Polen) erhalten.

Text und Folo: D. Neuwirt
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Aus dem Alltag deutsch-sowjetischer WaffenbrCdcrschaft
Vor Jahren entstand in der 

Nationalen Volksarmee der DDR 
ein Lied, das von den Soldaten 
beim Marsch oft und gern gesun­
gen wird. „Das Regiment neben­
an" heißt es und meint damit die 
sowjetischen Truppen, die auf 
dem Boden der DDR stationiert 
sind und mit denen die Nationa­
le Volksarmee einen traditionell 
guten Kontakt unterhält. Es gibt 
kaum eine Einheit der Nationa­
len Volksarmee der DDR. 

I die nicht mit einem sowjetl- 
i sehen Partner freundschaftliche 
Beziehungen aller Art pflegt: 
vom militärischen Leistungsver­
gleich bis zu kulturellen und 
sportlichen Begegnungen. Denn 
cs kommt Ja darauf an, die Waf­
fenbrüderschaft sozialistischer 
Armeen für Jeden Soldaten lm 
Alltag bewußt erlebbar zu ge­
stalten.

Belm Besuch in zwei benach­
barten Regimentern—einem der 
Sowjetarmee und einem der Na­
tionalen Volksarmee — erfährt 
man. wie wörtlich der Begriff 
„Regiment nebenan" dort ver­
standen wird. Ihre Kasernentore 
liegen kaum zehn Minuten Fuß­
weg voneinander entfernt, und 
beide Tore sind für die Waffen­
gefährten von nebenan stets weit 
geöffnet.

Da kommen die beiden Kom­
mandeure regelmäßig zusammen, 
um Ihre Dienst- und Ausbildungs­
pläne aufeinander abzustimmen 
und gemeinsame Maßnahmen 
festzulegen. Ähnliches geschieht 
In den unteren Einheiten. So 
gibt es gemeinsame Ausbildungs­
stunden von Panzerbesatzungen, 
und dabei Ist zum Beispiel der 
eine Panzer mit einem Komman­
danten und einem Ladeschützen 
aus der Nationalen Volksarmee 
und mit einem Richtschützen und 
einem Fahrer der Sowjetarmee 
besetzt. Da spornt natürlich ei­
ner den anderen an, man tauscht 
Erfahrungen aus, gibt so man­
chen Kniff dem anderen weiter...

„Man lernt sich eben besser 
kennen". sagte ein Unter­
offizier der Nationalen Volksar- 

I mee. „man weiß: nebenan kämpft 
mein Freund Wolodja. und der 

| kann ausgezeichnet schießen und 
, weicht nicht zurück. Ich kann 
[ mich auf Ihn verlassen, und er 
sich natürlich auch auf mich! 
Dieses Gefühl braucht man als 
Soldat". Ähnliches hörte man 

1 auch in Mot-Schützen-Elnheiten. 
I die gemeinsam Panzernahbekämp­
fung geübt hatten, auf Tuchfüh-

lung lm Schützenloch gehockt 
hatten.

Eine Frage bewegt bei 
einem Besuch Immer wieder, 
und man stellt sie an Soldaten 
wie an die beiden Kommandeure: 
Wenn man die beiden Armeen 
miteinander vergleicht, sowohl 
nach ihrem Alter und ihren Er­
fahrungen als auch nach Ihrer 
zahlenmäßigen Stärke, dann ent. 
steht leicht das Bild vom großen 
und kleinen Bruder. Wie sieht 
das In der Praxis aus?

Eindeutig erklärte der so­
wjetische Kommandeur: „Erstens 
Ist es nicht Komrcunlstenart. den 
anderen Partner geringer zu 
schätzen als sich selbst. Zweitens 
haben unsere Genossen In der 
Nationalen Volksarmee ein Aus­
bildungsniveau erreicht, das dem 
unsrlgen nicht nachsteht. Für uns 
ist die Nationale Volksarmee ein 
gleichberechtigter und vollwertl. 
ger Waffenbruder." Wobei man 
natürlich hinzufügen muß, daß 
die Nationale Volksarmee In der 
Sowjetarmee Ihren vorbildlichen 
Lehrmeister hatte, in jener Ar­
mee. die — lm Feuer der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo. 
lutlon und lm erbitterten Kampf 
gegen Interventen und Konterre­
volutionäre geschmiedet — die 
größten Erfahrungen besitzt, 
wenn es um die Verteidigung der 
Arbelter-und-Bauern-Macht geht, 
und die selbstverständlich auch 
die mächtigste militärische Kraft 
der sozialistischen Verteldl- 
gungskoalltlon darstellt.

Erfreulich auch zu hören, was 
der Kommandeur des Truppen­
teils der Nationalen Volksarmee 
auf diese Frage sagte: „Wir ha­
ben in den Jahren unseres Auf­
baus viel, sehr viel von der So­
wjetarmee gelernt, und wir ler­
nen natürlich auch heute noch", 
meinte er. „Mit ihrer Hilfe sind 
wir aus den Kinderschuhen her­
ausgewachsen. und wir sind 
sicher, daß wir lm Rahmen der 
Vereinten Streitkräfte der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages unsere Aufgaben zu­
verlässig erfüllen."

Wir können uns voll und ganz 
aufeinander verlassen — das Ist 
der bleibende Eindruck, den man 
von einem Besuch In den „Re­
gimentern nebenan“ mit nach 
Hause bringt. Ein guter Ein­
druck von einer Waffenbrüder­
schaft. die Ihren Anteil daran 
hat. daß Europa seit nunmehr 
dreißig Jahren In Frieden lebt 

Heinz KUPFER 
(Panorania/DDR)

Bei richtigem
Herangehen

Im Kraftfahrbetrieb der Ray­
onkonsum genossenschaft 
Schtscherbakty ist es Tradition 
geworden, allmonatlich das Fazit 
des sozialistischen Wettbewerbs 
der Fahrer zu ziehen. Der Leiter 
des Kraftfahrbetriebs Friedrich 
Koch gibt dann auf einer Voll­
versammlung die Ergebnisse be­
kannt. teilt mit, wie die errunge­
nen Erfolge erzielt wurden, wo­
mit die gesunkenen Kennziffern 
zu erklären sind. Doch auf die 
Senkung der Arbeitsleistungen 
kommt man lm Kraflfahrbetrleb 
schon lm Verlaufe mehrerer Jah­
re nicht mehr zu sprechen, lm 
Vorjahr z. B. wurde der Fracht­
beförderungsplan zu 134 Prozent 
erfüllt. Gute Resultate hat man 
hier auch Im laufenden Jahr 
aufzuwelsen. Der Frachtbeförde­
rungsplan lm 1. Quartal machte 
151 Prozcntaus. Die Zahl der 
Loerfahrten auf dem Rückweg 
wurde auf ein Minimum verrin­
gert.

Die Mitarbeiter des Kraftfahr­
parks haben sich überzeugt, von 
welcher Bedeutung die Verbrei­
tung der Arbcltserfahrung der 
besten Fahrer Ist So schrieb die 
Wandzeitung „Sa ruljom" wie­
derholt über die Arbeit der 
Schofföre Iwan Nasdratschew 
und Heinrich Wiens. Der erste 
arbeitet in der Rayonkonsumge. 
nossenschaft über 30 Jahre, der 
zweite — beinahe 20. Über sie 
bekommt man lm Kollektiv nur 
Gutes zu hören. Sie kennen sich 
gut In der Technik aus. gehen 
mit ihr vorsichtig um. darum sind 
Ihre LKWs auch immer einsatz­
bereit. Die Veteranen halten mit

ihrem Wissen nicht hinter den 
Bergen und lernen gern die Jun­
gen Fahrer an. Zu den besten 
Schollören gehören lm Kollektiv 
auch Anatoll Artjomow, Alexan­
der Graf. Sergej Baranow u. a.

Eine wichtige Rolle mißt man 
Im Kraftfahrpark aer Arbeltsdls 
zlplln bei. Sie ließ hier Besseres 
zu wünschen übrig. Der neue 
Leiter des Kraftfahrbetriebs 
Friedrich Koch und der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomltccs 
Alexander Grlzal erklärten den 
Verletzern der Arbeitsdisziplin 
einen ernsten Kampf. Ihr Be­
nehmen wurde auf Sitzungen des 
Gewerkschaftskomitees und aul 
Versammlungen getadelt, nicht 
selten kritisierte man sie lm 
„Komsomolscheinwerter". Diese 
Maßnahmen haben Ihr Ziel nicht 
verfehlt, die Arbeitsdisziplin Ist 
hier heute auf der Höhe.

Jeden Montag linden lm Kraft 
fahrbetrleb Polltlnformatlonen 
statt, die abwechselnd von Fried­
rich Koch und Alexander Grlzal 
durchgeführt und von den Fah­
rern regelmäßig besucht werden. 
Jedes Informationsthema wird 
unbedingt mit den Aufgaben des 
Kollektivs verknüpft.

lm abschließenden Jahr • des 
Planjahrfüntts haben sich die 
Fahrer verpflichtet, noch höhere 
Leistungen als lm vergangenen 
zu erzielen.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar
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